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Daufihs Poſtnote an den Völberbundskat. 
Ablehnung des Sachverſtändigen⸗Gutachtens. 

Herr Präſident! ů 

In Augelegenheit des polniſchen Voftdienſtes im Hafen 
von Danzig beantraat die Regiernun der Freien Stabt 
Danaig: 

Der Rat des Völkerbundes möge in Abweichung von 
dem Ausſchuß der Gachverſtänbigen erktatteten Bericht 
eutſcheiden: 

ah als Gafen von Danzig im Siune des Artikels 29 des 
Pariſer Vertrages vom 9. November 1920 iſt das Ver⸗ 
waltungsgebiet anzufehen, iunerhalb deſſen der Ansſchnä 
für den Hafen unb die Wallerwege die Verwaltung des 
Halens von Danzig zu fübren hat, 

bh innerhalb dieſes Haſenverwaltungsgebiets ſind dieienigen 
Teile burch ränmliche Abgrenzung auszuwählen, inner⸗ 
halb deren wirkliche poltaliſche Intereſſen für den Ver⸗ 
kehr mit Polen vorhanden ſind. 

ch eine Reglung der Kontrolle der Junuehaltung der Rechts⸗ 
grenzen des polniſchen Poſtbienſtes ſowie eine Reglung 
der Frage der Währung, der Syrache, der Anwendung 
der Danziger Geſetze, der Steuerpflicht der polniſchen Poſt⸗ 

verwaltung und der Anſtellnng Danziger Staatsange⸗ 

Vöriger. 

In der Begründung zu diejen Anträgen nimmt die Note 
gegen den Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes Stellung. 
Dieſer habe erklärt, bak er es nicht für nötig halte, die 
Gründe auseinanderzuſetzen, aus denen er nach gründlicher 
Prüfung der Anſicht geweſen ſei, die Einwände. nicht au⸗ 
erkennen zu können, die im Gegeuſaß zu ſeiner Auffaſſung 
erhoben worden ſeien. Die Danziger Noie erklärt dem⸗ 
gegenüber, daß es üblich und geloten ſei, nicht nur im 
ſchiedsgerichtlichen Urteil, ſondern bereits auch in einen⸗ 
Sutachten, welibes die Grundlage eines ſchiebsgerichtlichen 
Urteits Pilien ſell, eine eingehende Begrüidung rechtlicher 
Art zu geßeirum hierdurch den Parteien die Garantie ber 
eun gedendeit und ünparteilichkeit der richterlichen Tätigkeit 
zn geben. 

Als Begriff „Hafen von Danzig“ im Sinne des Ar⸗ 
tikels 20 des Pariſer Vertrages erkennt Danzig dasienige 
Gebiet an, auf welches ſich die Beingniffe des Ausſchuſſes für 
den Hafen und die Waſſerwege von Danzig in ſeiner Hafen⸗ 
verwaltung erſtrecken. Der Haager Gerichtshof habe deut⸗ 
lich zum Ausdruck gebracht, daß er für die polniſche Poſt 
im Danziger Hafen keinerlet vom Allgemeinbegriff des 

Hafens abweichende Hafenbegriffe ſür möglich oder gar not⸗ 

wendig erachtet habe. Der Haager Gerichtshof ſagt lediglich, 
daß maßgebend ſei der Hafen Aon, Danzig im allgemeinen 
Sinne der Vertrüge, d. h. der Hafen des Hafenaußſchuſſes. 

Dieſer Haſen ſei in den poſtaliſch wichtigen Teilen die Zone 

der polniſchen Poſt. Außerhalb dieſes Hafens des Hafen⸗ 

ausſchuſſes kbnne es daher kein Gebiet für den polniſchen 
Poſidienſt geben. 

Daß die City von Dauzig weder ganz, noch in ihren 

Hauptteilen zu dem Hafen des Hafenausſchuſſes gehört, 

haben weder Polen noch der Bericht der Sachverſtändigen 

behauptei; es fällt daher die City nicht in die polniſche 

Poſtzone. 

Der Bericht des Sachrerſtäudigenausſchuſſes hat bemerkt, 
daß die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 25. Mat 

1322, in welcher die Worte in der Nühe des Haſens von 

Danzig“ enthalten ſind, um die Lage der für den polniſchen 

Poſtdienſt erforderlichen Einrichtungen anzugeben, keines⸗ 
falls zum Ziel hatte, den Hafen abzugrenzen. 

Auch der Hobe Kommiſſar des Völkerpundes habe in 
ſeiner Eutſchließung vom 25. Mai 17025 feſtgeſtellt, daß das 

Gebiet der Stadtgemeinde Danzig als Bereich des volni⸗ 
ſchen Poſtdienſtes nicht in Frage kommt. 

Der Berichterſtatter des Rats des Völkerbundes hat in 

  

  

jſeinen Berichten ausdrücklich erklärt, in Anknüpfung an das 
Gutachten des Internationalen Gerichtshofs, daß Artikel 29 
den polniſchen Poſtdienſt auf den Haſen von Danzig be⸗ 
ſchränke. Die Beſtimmung des Artikels 29 hat alſo eine 
einſchränkende Tendens. Im Gegenſatz hierzu zeigt der 
Bericht der Sachverſtändigen den ausgeſprochenen Willen, 
die polniſche Poſtzone ſo weit ansäudehnen, daß jeder 
Hendler und Gewerbetreibende, welcher mit Polen in Ver⸗ 
bindung ſtehen könnte, zur polniſchen Poſt hinzugedogen iſt. 

„Der Bericht der Sachverſtändigenkommiſſion hahe harut. 
ſächlich auf die Intereſfen der polniſchen Geſchäfts,x und 
Dankkreiſe Rückſicht nehmen wollen und beshalb ein Gebiet 
umriſſen, innerhalb defſen die nach feiner Auffafſunga aum 
voſtaliſchen Verkehr mit Polen berechtiaten Arten PSer 
aubelsbetriebe im beſonderen Maße Söer e find. Als 

Ideal ſehe der Ausſchuß an, daß feder Polé, welcher 
irgendwo in den Grenzen der Stadt Danzig ein beſtimmtes 
Gewerbe betreibt, zur Benntzung der polntichen Poſt be⸗ 
rechtigt und befähiat ſein müſſe. Demgegenüber erklärt 
Dansig, daß nach dieſer Auffaflung die volniſche Koſt srand⸗ 
ſäßlich nicht als räumliches Geßiet begreuzt ſei. ſondern 
lediglich durch das perſönliche Merkmal, daß ohue Kiücklicht 
auf den Ort der Niederlaffung, die Eigenſchaft als Gewerbe⸗ 
treibender oder als polniſche Behörde genügt, um die Be⸗ 
rechtigung zur Benutzung der polniſchen Poſt zu begründen. 
Das Haager Schiedsgericht habe er das Haa⸗ Demgegenäber; Haager 
Gutachten, die Möglichkeit, das Tätiakeitsgebiet der polni⸗ 
ichen Poßt nach perſönlichen Anriterten adzugrensen ver⸗ 
worfen und den Hafen als örtlichen Begrüßf im Sinne des 

ler s»5 Slärt norhmäls, 
GSret ie vel volniſchen Syſtse ihie, onbern as austeüc⸗ Die 

renze oſtrechte, ſy „ausdrückliche 

Kecht der Berkrage Polniſche Wünſche und Iniereſten haben 
dem Stecht zu weichen. —* x 

— Vertagung der Dauziger Srage in Genſ. 
Die Danzlger Note tritt ſodann den Ausſührungen des 
Hohen Kommiſſars bei, in welthen ſich dieſer in ſcinem 
Bericht an den Völkerbundsrat gegen die Darlegungen des 
Sachverſtändigenausſchuſſes wendet, worin dieſe eine Er⸗ 
weiterung der im jetzigen Bericht des Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes nur vorläufig vorgeſcblagenen Abgrenzung in Aus⸗ 
ſicht nehmen, falls nicht innerhalb dreier Monate zwiſchen 
Danzig und Polen eine Einigungs dahin erstelt wird, daß 
die polniſche Poſt auch außerhalb dieſer Grenzen volniſche 
Intereſſenten und Behörden bedienen darf. 

OIn den Danziger Schriftſätzen an den Rat des Völker⸗ 
bunds wird dargelegt, daß die Reglung der Kontrolle über 
die Innehaltung der räumlichen und fachlichen Grenzen des 
polniſchen Poſtbetriebes, ſerner die Frage der Sprache, der 

Währung und der Unterordnung des polniſchen Poſtdienſtes 

unter die Danziger Geſetze notwendig geklärt werden miiſſen, 

damit alsdann alle Grundlagen vorhanden ſind zur rei⸗ 

Dienhten en praktiſchen Durchführung des polniſchen Poſt⸗ 

ienſtes. 

Der Rat des Völkerbundes habe dieſe Auaführungen 
Danzigs dem Äusſchuß der Sachverſtändigen als Material 
Übergeben. Es wird daher der Ausſchuß Unſeres Erachtens 

verpflichtet, ſich auch mit dieſen Fragen zu beſchäftigen und 

eine Löſung zu finden. Der Ausſchuß hat es jedoch abgelehut. 

In ſeinem Gutachten ſtellt der Haager Gerichtshof aus⸗ 
drücklich feſt, daß nur das im Hafen wohnhafte 

beüust . rechtlich zur Benutzung der polniſchen Poſt 

efugt iſt. ů 

Nur durch eine gründliche und ſtändige Kontrolle können 

die Intereſſen Danzigs an einer ſtrikten Innehaltung der 

Grenzen der Bejugniſſe des polniſchen Poſtdienſtes geſichert 

werden. Danzig ſteht hierbei auf dem grundſätzlichen Stand⸗ 

puukt, daß es jeberzeit zu allen Sontrollmaßregeln rechllich 

befugt und tatſächlich in der, Lage iſt, und es beruft ſich für 

eies. ouiſe auf den. Ausſpruch des Haager Gerichts⸗ 

hofes. . 

In aleichem Maße wie die Kontrolle, ſind auch die übri⸗ 
gen, im Antrag genannten Punkte ſofort zu regeln, da dies 

eine Vorbedingung für die reibungsloſe Abwicklung des 

polniſchen Poſtdienſtes iſt und eine kebenswichtige Bedeutung 
für Danzig beſitzt. 

  

Der Völkerbundsrat vertagt die Entſcheidung. 
Mic die polniſche Preſſe meldet, iſt die Eutſcheidung über 

die Ausbehnung des polniſchen Poitbdienſtes in Dangig jetzt 
enbgältia bis ßur nächſten Sitzung des Völkerbundsrates 
vertagt. Ueber die poln. Note betreif dieſer Frage weiß 
„Kurjer Porauny“ zn berichten, daß Polen die grüne Linie 

als nicht ausreichend anerkannt habe und das geſamte Ge⸗ 

bict der Freien Stadt Danzig für den Poſtdienſt fordert. Die 

Begründung ſoll Hauptſächlich vou „wirtſchaftlichen“ (21) Ge⸗ 

lichtspunkten ausgehen. 

Die Zuſammenſetzung des Völßerbundsrats. 
Die diesjährige Vollverſammlung des Völkerbundsrats 

wird jſehr wahrſcheinlich eine Aenderung in der Rats⸗ 
zuſammenſetzung bringen. Schweden hat angeregt, einen 
Wechſel der nicht ſtändigen Ratsſitze vorzunehmen und hat 

verzichtet auf ſeinen eigenen Sitz. Angebote von anderen 
Staaten, die bereits läuger als drei Jahre Mitglied des 
Völkerbundes ſind, ebenfalls auf ihre Sitze zu verzichtev. 
Dieſe Aenderung würde in erſter Linie von Belgien gehal⸗ 
ten; für den zu wählenden Aufſichtsrat kommen Hollaud 
und Polen in Frage. Polen behält ſich außerdem vor, im 
PFalle des Eintritts Deuiſchlands in den Völkerbund und der 

Gewährung eines ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland die 
gleiche Forderung an erheben; für die anderen nicht ſtändi⸗ 

gen Mitglieder Spanien und dic Tſchechoflowakei kommt ein 
Wechſel vorläufig nicht in Frage. Ebenſo wird Siidamerita, 
das einen erheblichen Koſtenanteil für den Völkerbund trägt, 
ſeine zwei Sitze behalten. 

OeſterreichsWirtſchaftskriſeporden Völkerbund 
Der Völkerbundsrat behandelte am Sonnabend vormittaa 

in öffentlicher Sitzung unter Vorſitz des franzöſiſchen 

Miniſterpräſidenten Painleré den Bericht über die natio⸗ 

nalen Minderheiten in Litanen. Entgegen den vpolniſchen 

Behauptungen wurde feſtgeſtellt, daß die Enteignungen von 

Großarundbeſitz aus Anlaß der litauiſchen Agrarreform 

unparteliſch vorgenommen wurden. Von iusgeſamt 460000 

Hektar euteigneten Bodens waren 2853 000 Hektar polniſcher, 

87 000 Hektar litauiſcher und 30 000 deutſcher Großgrundbeſitz 

Das beſchlagnahmte Land wurde parzelliert und an Axbeiter 

und Kleinbauern verteilt. Gegen die Minderbeiten ſei dabei 
keine Ausuahmehandlung vorgekommen. Der Rat beſchloß, 

vor einer endgültigen Beſchlußfaſſung nochmals Erhebungen⸗ 

on veranſtalten. 

  

  

  

Schluß des Weltfriedenskongreſſes. 
Die Mehrheit gegan die Kriegsdienſtverweigerer. 

Der 24. Internationale Friedenskongreß hat am Sonn⸗ 

tag mit einem feierlichen Bankett ſeinen Abſchluß gefunden. 

Die letzte Sitzung des Kongreſſes zeichnete ſich durch einen 

beſonders lebhaften Gang der Diskuſſion aus, wobei vor 

allem die Gegenfätze in der Kolonialfrage und bei dem Ent⸗ 

waffnungsproblem ſtark aufeinander prallten. Der Kongreß 

hat in dahlreichen Entſchließungen ſeine Forderungen 

niedergelegt. Erwähnt ſei bie Eniſchließung zur Kolonial⸗ 

frage, die den Völkerbund auffordert, die Löſfung des 

Marokkoproblems ſowie der übrigen Kolonialkonflikte in 

ſeine Hand zu nehmen. Eine beſondere Kommiſſion foll 

zur Prüfung dieſer Probleme auf dem internationalen 

Friedensbüro ins Leben gerufen werben. Auch zum Problem 

der internationalen Wirtſchaftsorganiſation Hat, der Kongreß 

Stellung genommen und ſich zugunſten einer internationalen 

Regelung der wichtigſten wirtſchaftlichen Fragen, wie Ver⸗ 

teilung der Rohſtoffe, Arbeiterwanderung, Aufteilung der 
Abſatzmärkte uſw. ausgeſprochen. Die wiriſchaftliche An⸗ 

näherung der enogwerdin Staaten ſoll gefördert werden 

und in einem Zolüverein iDren Abſchluß finden. Der 

Lung gieſe reß richtet an den Völkerbund die Aukforde⸗ 

rung, dieſe 
der Ausiprache über das Entwaffnungsproblem traten 

ſcharfe Gegenſätze hervor. Zwei Hherte MieAuer ſtanden 
einander getzenüber. Die eine forderte die erkennung 

von gewißen Bedenken als gültigen Grund der Verweige⸗ 
rung des Militärdienſtes und Strafloſigkeit bei Fahnen⸗ 

flucht. Dieſer Auffaßfung trat Ferbinand Buiſſon, der Vor⸗ 

ſisende der franzöſiſchen Liga ſür Menſchenrecßte, entgegen. 
Er forderte zwar auch die Abſchaffung der Militärßienſt⸗ 

licht, wies aber darauf bin, daß der Konareß nicht die 

ger zur Auflehnung Wiiitt die Geſetze auffordern dürſe. 

Fufolgedeffen müſfe die ttärdienſtpflicht ſol erfüllt 

werden, als die Geietze, die ſie forbern, noch beſtehen, Der 

Longreß bat ſchlteßlich pie Eniſchließuung von Cerdinand 
Buifſon mit 104 gegen 144 Stimmen ſich zu eigen gemacht. 

— W· ů 

Wie bie „Welt am Monkag“ mitieilt, Hat die dentſche 

i Menſchenrechte am Sonntag vormittag am Grabe 

deg, unberanmten Eolbaien in Paris aus Anlaß des Welt⸗ 

8 8 D!· ‚. Kriegsbeſchädigte einen⸗ 

Keanh niczerlahen jafen mut Der Jrlcheile „Vem anbe. Kranz niederſegen la 
kannhen Soldaten ble Sochalen des Friedens! 

  

D Kunſeren der Arßenmiuiſer. 
Einlabüng an Streſemann. 

Die Außenminſfer der alierten Regierumgen haben 
Sruniiaslin beichio ſen, Herrn Streſemann Ende September 

einer Konferenzteinzukaben. Dieſer: Entſchluß 
Berichte über den Verlauf der 

Dffiztell an 
wurde durch die günſtigen   Londoner Wautſteßerder Pionteg eigeführt. Hurſt, Collin 
und Frumasſot werder önr. Berichtesſtattung in 

Geuf Ermartte. Der. Teßt Der. 
   
   

age auf ſeine Tagesorbnung zu fetzen. Bei 

  

ung an Streſemann 

wird in Zuſammenarbeit mit den Juriſten feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Die Note wird wahrſcheinlich am Dienstag ſchon nach 
Berlin abgehen. Uebrigens beſtätigt ſich, daß Muſſolini, 
angeboten hat, die Konferenz auf italieniſchem Boden ſtatt⸗ 

finden zu laſſen. Man muß deshalb mit der⸗ Möglichkeit 

rechnen, daß die Konferenz in einer kleinen norditalieniſchen 

Stadt ſtattfinden wird. 

Die am Freitag abeud beendeke Londoner Beſprechung 
zwiſchen den Rechtsberatern der Auswärtigen Aemter Frank⸗ 

eine notwendige Etappe auf dem Wege zum Abſchluß des 

Sicherheitspaktes. Denn durch das gevlante Sicherheits⸗ 

abkommen wurde eine ganze Reihe von Fragen des inter⸗ 

nationalen Rechts aufgeworfen, die ſo komplisiert ſind, dak 

ſie nur durch Spezialiſten des Völkerrechts geklärt werden; 

könnten. Das galt insbeſondere für die verſchiedenen 

Garantieſyſteme, die von den einzelnen. Kanzleien ausge⸗ 

arbeitet wurden, je nach den Wünſchen der einzelnen 

Mächte. Das Beſtreben Frankreichs ging, bekanntlich dahin. 

auch im Falle des Abſchluſſes eines Garantiepaktes im 

Weſten ſowie beſonderer Schiedsgerichtsverträge zwiſchen 

Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nachbarn ſeine bisherige 

Rolle als Schutzpatron Polens und der Tſchechoflowakei in 

möglichſt unveränderter Form weiterzuſpielen und zu dieſem 

„Swecke eine bevorzugte Schiedsrichterfraktlon bei künftigen 

»Konflikten im Oiten Europas auszuüben. Das Beſtreben 

Englands richtete ſich gegen ſolche Beſtrebungen, zugleich 

aber wünſchte es nicht, wegen des Sicherheitsy Mtes in jedem! 

alle in kontinentale Streitigkeiten verwickelt zu werden. 

as Beſtreben Deutſchlauds war, eine⸗ beſondere Garanten⸗ 

rolle Frankreichs zu verhindern, gleichzeitig aber England 

möglichſt eng an die Garantiebeſtimmungen des Paktes zu 

binden. —— ů‚ 

Es iſt nun während der zweiten Hälfte des Auguſt, nicht 

uletzt dank der Vermittlung Vanderveldes, gelungen,, 

ormeln zu finden, die geeignet wären, nicht nur die, 

jünſche Frankreichs und Esglands zu befriebigen, ſondern 

auch üe Bedenken Deutſchlonds zu zerſtreuen. Danach 

würde Frankreich auf eine bejondere Garantenſtellung ver⸗ 

ichten müſſen, dafür aber würde es nicht mehr im Believen; 

Englands bleiben, ob es im Falle von Streitigkeiten auf · 

dem Kontinent ſich aktiv oder paſſiv verhält. Der ganze 

Garäntiepakt wuͤrde in weitgehendem Maße den Völker⸗ 

bund unterſtellt werden, worin auch jür Deutſchland eine, 

Garantie dagegen licgen würde, daß Frankreich beſondere 

Schiedsrichterbefugniſſe ſich anmaße und z. B. im Falle eines 

Konflikts mit Sowjetrußland auf eigene Fauſt ſein Durch⸗ 

marſchrecht proklamiere. — ů „ „ — 

Kachte Kihrung dieſer außerordentlich ſchwierigen Rechts⸗ 

fragen mußte vor ſeder politiſchen Konferens ber Staats=⸗ 

münner erfolgen und ſie mußte den juriſtiſchen Fachmännern 

wvorbehalten bleiven. Nach übéreinſtimmenden Meldungem 

ſcheinen die Lundoner Juſtizberatungen, weun nicht zu einer 

reitloſen Einigung. ſo doch zu⸗ einem befriedigenden vor⸗ 

läufigen Abſchluß geführt zu Habeit, ſo daß der Weg zu einer; 

politiſchen Konferensz nüunmehr frei ſein dürfte.   

reichs, Englands, Deutſchlands, Belgiens und Italiens war⸗



Das badiſche ZJentrum für Wirth. 
Dem Parteitag des babiſchen Zentrums, der am Sonn⸗ 

abend und Sonntag in Offenburg zur Vorbereitung der 
Landtagswahlen ſtattfaud, war der Stempel aufbebrückt 
durch bie Erörterung des Schrittes von Dr. Wirth. Wirth 
ſelbſt ſowie der Parteivorſitzende Marx waren zugegen, 
während der Vorſitzende ber Reichstagsfraktion, Febrenbach, 
durch Abweſenheit glänzte. In einer Sitzung, die über flinſ 
Stunden dauerte, erörterte das Zentralkomitec der badiſchen 
Zentrumspartei unter dem Vorſitz des babiſchen Parxtei⸗ 
füührers Prälat Schofer den Austritt Wirths aus der Reichs⸗ 
tagsfraktion. Nach einem einleitenden Reſerat Schofers 
bearündete Wirth eingehend ſeine Haltung. Darauſhin ent⸗ 
ſpaun ſich eine längere Ausſprache, die ihre Bedeutung durch 
die Ausführungen des Parteivorſitzenden Marx erhielt. Er 
erklärte, daß es den drei Parteten der Weimarer Koalition, 
Zentrum, Demokraten und Soztaldemokraten., zu danken ſei, 
wenn nach ein einiges Reich beſtehe. Dieſe drei Parteien 
hätten in der Zeit der höchſien Not nicht mehr kritiſiert, 
ſondern am Aufban gearbeitet. Wörtlich ſagte Marx: „Wie 
ie Deutſchnationalen in den Jahren ihrer Oppoſition das 

Volk belogen und betrogen haben, iſt unerhbrt. Ilt jetzt 
vielleicht die Note der Kriegsſchuldſrage erlaſſen worden, 
deren Unterbleiben der Negierung Marx als Landesverrat 
angekreidet worden war?“ Im übrigen betonte Marx, das 
Zentrum werde dafür ſorgen, daß ſich die Rechtsparteien 
nicht in der letzten Minnte vor der Euntſcheidung über Sicher⸗ 
heitspakt und Elntritt in den Völkerbund der Verantwor⸗ 
tung entzögen. Die Einſtellung führender Mitalieder der 
Geieſ. nationalen Reichstagsfraltion zum Sicherheitspatt 
P nete er als ſtaatsgefährlich. Marx ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit einem unzweideutigen und mannhaften Be⸗ 
kenntnis zur Weimarer Verſaſſung. 

Volles Verſtändnis brachten in der Ausſprache die beiden 
Abgeordneten Dietz und Erſing dem Schritte Dr. Wirths 
entgegen. Von keiner Seilte war irgendwie ein Mißtrauens⸗ 
antrag gegen Dr. Wirth eingebracht worden. In einer Ent⸗ 
ſchließung wurde dann der Wunſch ansgeſprochen, daß 
Dr. Wirth tunlichſt bald wieber in die Zentrumsfrattion des 
Reichstages zurücktkehre. Gleichzeitig wird aber der Hoff⸗ 
Rit Ausdruck gegeben, daß die Vorausſetzungen für diefe 
Rückkehr in die Reichstagsfraktion geſchaffen werden und der 
Erwartung Ausdruck gegeben, daß ein allgemeiner Reichs⸗ 
parteitag einberufen wird. 

Am Sonntag hatte Dr. Wirth Gelegenheit, vor dem ge⸗ 
ſamten Parteitag der badiſchen Zentrumspartei die Gründe 
für ſeinen Austritt aus der Reichstagsfraktion ausdrücklich 
darzulegen. Er ſprach ſich dabei offen für die Rückkehr zur 
Weimarer Koalltion aus und gab als Gründe für ſeine 
Haltung ſeine Unzufriedenheit mit der Außenpolitik und 
der Sozialpolitik der Reichsregierung und ſeine Sorge um 
die republtkaniſche Staatsſform an. Nach Dr. Wirth ſprach 
Marx, der verſicherte, daß die Republik nach der Wahl 
Hindenburgs feſter ſtehe denn je. Auch alle olitir ſetennicht 
über die Wahl Hindenburgs für die Außenpolitik ſeien nicht 
in Erfüllung gegangen. Er verſicherte, daß er als Partei⸗ 
porſitzender unbedingt darauf beſchen werde, daß in der 
loſen Verbindung des Zentrums mit der Regierung Luther 
keine Veränderung eintrete. Die Reichstagsfraktlon, ſo be⸗ 
tonte Marx, kann einen Mann wie Dr. Wirth. der zahl⸗ 
reiche Freunde in ihren Reihen habe, nicht entbehren. Der 
Parteitag machte ſich dann die vom Zentralkomitee vorge⸗ 
legte Entſchließung zu eigen. Dr. Wirth hat am Sonntag 
anget Elen ſeine ſchon längſt beabſichtiate Reiſe nach Amerike 
angetreten. 

Frauhreich gegen den Anſchluß Oeſterreichs. 
Aus Paris wird uns geſchrieben: 
Von den zwei Hauptfragen, die auf ber Tagesordnung 

der Beratungen des Bölkerbundsrates ſtehen, der Moſſul⸗ 
frage und dem öſterreichiſchen Problem, beſchäftigt beſonders 
bieſes die franzöſiſche öffentliche Meinung. Nach wie vor 
will man in. Frankreich nichts von einer Angliederung 
Oeſterreichs an Deutſchland wiſſen. Man vertritt vielmehr 
die Anficht. daß die gegenwärtige politiſche Struktur Mittel⸗ 
eurapas aufrechterhalten werden muß. 

Auch die ſonſt in deulich⸗franzöſiſchen Angelegeuheiien 
nvernünftige „Information“ bekennt ſich zu dieſer Anſchan⸗ 
ung, wenn ſie ihr auch eine von der üblichen abweichende 
Begründung gibt. Man behauptet. ſchreibt das Blatt, daß 
Oeſterreich in ſeinen gegenwärtigen Grenzen nicht lebens⸗ 
fähig ſei. Man habe infolgedeſſen entweder die Vereinigung 
Oeſterreichs mit Deutſchland oder die Donaukonföderation 
vorgeſchlagen. Beide Löſungen ſeien zu verwerfen. da ſie 
poliliſcher Natur ſeien. Das Leiden Oeſterreichs aber ſei 
wirtſchaftiicher Natur, und infolgedeſſen müße auch eine 
wirtſchaftliche Löͤſung geſucht werden. Oeſterreich ſei dann 

  

lebensfähig, wenn die Zollwände, bte es umgeben, abgebaut 
würben. Micht nur wegen der augenblicklichen Verwicklun⸗ 
gen, die eine Angliederung Oeſterreichs an Deutſchland 
zur Folge haben würden, ſei dieſe zu verwerfen. Nichts ſei 

gefährlicher für die internationalen Beziehungen als allzu 

große Staaten. Ein Großdeutſchland werde ſicherlich ein 

Hindernis für die Entwicklung des Völkeröundes bar⸗ 

ſtellen, Die Sicherung des Friedens liege in der Verſtär⸗ 
kung der kleinen Staaten und nicht in der Verſchlingung 
durch die großen. Denn die großen nationalen Gebilde ge⸗ 

nügten ſich ſelbit und erkennten kein höheres Geſetz an als 
ihren eignenen Willen. ů‚ 

Man ſieht eigenes imperialiſtiſches Denken und vornierte 
HGroßmeierei der Nationaliſten in Deutſchland haben in 
Frankreich eine Denkatmoſphäre geſchaffen, die — icheinbar 
— Unſtun zur Vernunft werden laſien kann. Wie will 
Frankreich wohl die Zollmauer um Oeſterreich niederlegen 
und vor allem — wer glaubt, daß kleine Staaten mehr 
Friedensgarantie bieten, wenn es nur eine ganz kleine 
Ahnung vom Baltan hat. Eins iſt allerdings nötig, um dle 
imperialiſtiſche Selbſtßerrlichkeit großer Staaten hintanzu⸗ 
halten: ein aut organiſiertes, ſoölaliſtiſches Proletarlat. Und 
welcher Staat der Welt würde in diefer Richtung mehr 
Friedensgarantie bieten als ein durch den Auſchluß Oeiter⸗ 
reichs entſtandenes Großdeutſchland? — 

  

Grietchenland ſchon wieder vor einer Militürrevolte. 
Der Kommandant von Saloniki und der Gouverneur von 

Mazedonien prolcſtierten am Sonnabend im Namen der 
Militärliga bei dem Miniſterpräſidenten Pangalos gegen die 
diktatoriſchen Maßnahmen, die lich das Militärkabinett jeit 
der gewaltſamen Eroberung der Macht gegen das Paxlament 
leiſtet. Dieſer Schritt kennzeichnet die zugeſpitzten Verhält⸗ 
niſte in Griechenland. Pangalos droht bereits, jede Be⸗ 
wegung, die ſich gegen das jetzige Kabinett und die von ihm 
ausgcarbeitete Verfaſſung richtet, mit Waffengewalt nieder⸗ 
zuwerſen. Die Proteſtaltion der Militärliga zeigt aber, daß 
die Militärs nur teilweiſe hinter Pangalvs ſtehen nud die 
Gegenbewegung mindeſtens über ſo viel militäriſche Kräsſte 
verfügt wie die jetzige Regierung. 

Zurückgewicſene Faſchiſten. Während eines Fußball⸗ 
wettſpiels Brüßſcl⸗Deutſchland, das von ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterſportlern ausgeführt wurde. kam es zu einem 
Zwiſchenfall. der durch Faſchiſten heraufbeſchworen wurde. 
Dieſen wurde von der Menge übel mitgeſpielt. ſo daß ſie 
mit mehreren Verletzten abziehen mußten. 

Endlich eine Tat. 
  

  Y 

      

  

    
  

„W.s habe ich gejagt, Kamerad, Hindenburg iſt doch ein 
Relter, er hal nus vor dem Miottenfraß dewahrk. 

Verſtürtung für Spaniſch⸗Maroklo. 
i Madrider Melbung des „Journal“ hat das 

Direktorlüm beſchiollen, 18 Bataillone und 6 Reaimenter 
Artillerie, im ganzen eiwa 15 000 Mann, Beritärkungen nach 

Marokko zu entſenden. Ein ſtarker Truppenkörper, der in 

Ceuta mit Beſtimmung nach Melilla eingeſchifft werden 

ſollte. iſt nach Tetuan und en die Kamyffront von Tabrar 
zurſicktransportiert worden, wo geſtern ein heitiger Angriff 

der Rifleute erfolgate 

eWie bie enaliſche Prelſe die Lage in Marokko beurteilt. 

„Daily Mail“ berichtet unter dem 6. aus Tanger, endlich 
iſt die Oifenſive eröffnet worden, aber nicht die lang er⸗ 

wartete Offenſive der franzöſiſchen und ſpaniſchen Streit⸗ 

kräfte, fondern ein Angriff der Riftruppen an zwei Fronten, 

der ſelbüt, wenn er auch nur mäßigen Erſolg hatte, nach der 
hler herrſchenden Auſfaſſung fede Möalichteit einer ent⸗ 

ſcheidenden ſranzöſiſch-ſpaniſchen Aktion in dieſem Jahre be⸗ 

ſeitigen würde. Wenige Stunden, bevor die ſpaniſchen Trup⸗ 

pven in Sidt Dril kür einen Anariff auf Abd el Krims 

Hauptauartier Aldir landen follten, wurde Beni Karrieh vou 

ftarken Niſſtreiteräſten und Daſcheballekriegern angegriffen. 

Die ſpanlſchen Verluſte ſind ſchwer. Sonnabend und Sonn⸗ 
tag laa die Straße Tetuan — Tanger unter Feuer und der 

Verkehr iſt eingeſtellt worden. General Primo de Rivera 

iſt nach Teinan zurückgekebrt und es ſieht ſo aus., als ob die 
Landung in Alhucenas aufgegeben werden ſoll. Auf dem 
Weſtſektor der frangbſiſchen Front wird Iffnal belagert und 
auf dem geſamten Seltor finden ſchwere Rifangriffe ſtatt. 

Streſemaun ſucht Deckung. 
Zu der bevorſtehbenden Miniſterkonferenz zur Verwirk⸗ 

lichung des Sicherheitspaktes ſoll und will anſcheinend der 
deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann nicht allein ſich den 
alliierten Miniſtern gegenüberſtellen. Denn nur ſo ſind die 
auffallenden Ausſührungen zu verſtehen, die am Sonntag 
die „Tägliche Rundſthan“ das Organ Streſemanns, in einem 
Leitartikel machte. Da heikt es: „So ſelbſtverſtändlich wie 
es in andern Ländern iſt. daß der Außenminiſter die Politik 
jeines Volkes auch vor dem Auslande vertritt, ſo wenig 
ilbſtperſtändlich und zutreffend iſt das in. Deutſchland, wo 
die Außenpolitik noch ganz im Banne der Partei⸗ und 
Mraltionspolitik ſteht. Man mag dieſe Verhältniſſe bedauern, 
aber man muß ihnen Rechnung tragen. Wir würden es 
doher begrüßen. wenn die Einladung der alliterten Miniſter 
nicht nur an den Außenminiſter, ſondern auch noch an einen 
oder zwei andere Mitalieder des Kabinetts, vielleicht dem 
Reichäkansler Luther oder dem Reichsinnenminiſter Schiele 
gerichtet würde.“ Streſemann möchte ſich alſo gegen die 
deutſchnationale Oppoſitton durch die Mitarbeit eines 
dent'Kuetianalen Reichsminiſters ſchützen. 

„scine Veritimmung zwiſchen Herriot und Loebe. 

In Verbindung mit den Meldungen Über den fehr ſchnell 
beigelegten Jutereſc auf der Pariſer Frledenskonferenz 
iſt es von Intereſſe, daß der deutſche Reichstagspräſident 
Loebe nach ſeiner Rückkehr nach Berlin am 4. September 
aufgegebene Telegramm erhalten hat: Ich danke Ihnen für 
Ihre ſo verbindlichen Worte. Meine Mitwirkung iſt Ihnen 
jicher bei jedem Streben, das allen Völkern, vor allem aber 
Europa, die koſtbaren Wohltaten des Friedens bringen 
ſoll. Cerris“ 

  

  

  

„wierige Löſung des Oltséroblems. 

. litauiſche Miniſter Galvanaukas erklärte dem Ver⸗ 
treter des „Soztaliſtiſchen Preſſedienſtes“ in Genf, daß ein 
Zuſtandekommen der von Polen angeregten Balkankonfe⸗ 
renz in Genf durch den Tod des lettländiſchen Außen⸗ 
miniſters Meierowicz und durch die Verleugnung des 
eſtniſchen Außenminiſters Puſta ſehr unwahrſcheinlich iſt. 
Litauen lehne auf jeden Fall die Teilnahme ab. Irgendeine 
beſfriebigende Reglung der Oſtfragen vor Löſung des, Wilna⸗ 
problems ſei unmöglich. Der Miniſter äußerte ſich dabin, 
daß wahrſcheinlich bald eine politiſche Lage entſtehen werde, 
die auch eine Löſung der Oſtprobleme geſtatte. 

Kommunittenverhaftungen in Warſchan. Die volitiſche 
Polizei hat in der Necht von Sonnabend zu Sonntaa über 
100 Kommuniſten in fährender Parteiſtellung feſtgenommen, 
um auf dieie Weiſe Demonſtrationen der kommuniſtiſchen 
Jugend, die für Sonntag geplant waren, zu verhindern. 

  

Die grane Staßdt. 
Von Fris Feld, Wien. 

Ant Ufer des großen Fluſies, dort r8o er bas letgte Knie 
Macht, bevor er ſeine Fluten ins Meer wälzt. liegt die 
graue Stadt. Dem Sanderer, der aus den Bergen berab⸗ 
ſteigt, erſcheinen zuerſt ihre zahllofen Türme. nech und uach 
kSſen ſich ihre Häuſer aus dem Nebel, der dicht und ſchwer 
ů Ler ihr lagert Den Fluß herauf ſaßren Schiffe, ñe laden 

» Schätze aus, welche ſie aus fernen Ländern bringen, in 
den Straßen laufen Tauſende geſchäftiger Menichen Lurch⸗ 
k:mander., in den Tabriken ſurren bie Maſchinen, in den Kou⸗ 
toren jagen die Federn Abers Papier — die Melodie der 
Arbeit webt im Sirn der Bewohner. Niemand würde ahnen- 
wos es mit der Grauen Stadt für eine Bewandinis Dat. Lur 
der Wanderes den um Mitternacht ſein Beg durch die Stadt 
Siedi. um das gebeimnispolle zweite Seben der Granen 
t 

Senn die Sonne müde ins Meer iancht und die Schatten 
der Titrme ſich lang durch die Straßen ſtrecken, verſtummt 
jah alles Leben in der Siadt. Zwei hrei Stunden bindarch 
ißt es öde und leer, kein Sebeweſen zeigt ſich anf den dunk⸗ 
lcglaß. éen Peim Bant E vernehmbar Dir Grane Stodt 
f 
Um Mitternacht aber beginnen von den sebildien Tärmen 

zahlloſe Glocken ein mächtiges Länten. Das iſt das Zeichen 
des Erwachens. Die Tären nud Tore ſpringen auf. 

Aber nicht Menſchen kommen aus den Hänſern. 
Schenßliede Beitien ſtärsen auf die Straber: ſauchende 

Raubtiere, ichnüftelnd und ipürend. dir Zähne bleckend and 
brüllend. Sie raſen burch die Gaßſen — nicht ziellos. 

Sie wißen, wen ſie juchen. Der Haß leitet fie ficher, Seid 

Weis Gefe: Särsrr ee 8 Scher- Geier 7 an ein 355 ten die Schei 
ben, daß ße klizrend beriea. ichmingt fich Srarhdend es Di⸗ 
mer, zandi ſick mit einer cusgeichrectten EIfer, ſein Schnabe! 
bart ßch in ihr Geiicber. ſeine Krallen umklammern ipren 
Hals., als er ihr die Augen ausgepickt. Laßt er von igr. feint 
Schwingen breiten fich auns. Siols feigt er in die Süſte. 

  

    

lagt einen Haſen durch die ganze Stadt, wütend. daß er ihn 
nicht ercilt. fürzt er auf eine gluckiende Senne 

Ein Hund bellt einen Solf an, erhält einen Biß ins Bein, 
bumpelt, den Schwans eingezrgen, bavon. 
Eir Affe macht ſeine Kanstücke vor einiges Saffern, 

eitel beſpiegelt er ſich in dem ſpärlichen Beikall, der ihm ge⸗ 
zollt wird. 

Katzen ſpielen mit Mänſen. Ratten knabbern, Slutegel 
nSen aui blutigen Körpern: die einen werfen die Vampire 
ab. die anderen Senzatvoñ. iröde. lafen ſie faugen. andere 
wieder winleln ohnmächtig vor Schmerz. 

Zebn Schakale rolten ſich zulammen und peilſchen ein 
mageres Lamm aus der Siadt, bis es erſchöpft vor dem 
Tore zuſammenbricht. 

Alle, die um Mitternacht durch die Grane Stadt kamen, 
berichteten dosſelde. Sie haben es weiterersäblt und ſo 
entſtand die Sage. Sir geßt um. ſeit Jahrzehnten. niemand 
weißs mehr, was wabr an ihr iſt und was nur erdichtet. 

Aber jedermaxn ersählt. daß die Bewoßner der Grauen 

des Genarangen Seieel, Sierdie glenichenceßelk Wren Se⸗ E it. die di⸗ eu ihren 
gierden auferlegt, anstoben in ihrem Haß und ißrem Neid. 

Die ſich taasber mit Scheelincht und Ardwohn verjolgen, 
eusreinunder m Wiikernant ns tragen ihren ampf 

Die beituslen narhes in Sicht des Sases, SStheE SEs in 
dem Dämmern der Nasht, an Senen. bie ‚ie nerbächfigen. 

Die haffen. serßtelichen einander. die vor Veid Sreanen. 
Worben den Äebenbußleg. Enjefelte Bedien zaien. Sie am 
Taa aesalunt. als genfrteir Menſchen Ieben. — 

  

  

Ehnen gzren finttere Untriche. itirrnccht Prechen 
ke 103, dann find die Bewohner zber Grauen Stabt mie ſie 
üind. nicht wie ie zn iein in bellen Schein bezengen. 
der Aüninns Bes Srohen Flunts eetlubse, 418 bc k⸗ an 

Miindung Sroßen nñes erfuhr. i Dereits 2 

AEüilien der müfisen Ababente.   frangzößide und ftalicnüce Boiichafer r1 Glůck⸗ 

  
Feierlichkeiten wied eine Feier zu Ehren von 40 Mit⸗ 
aliedern und Angeſtellten der Akademie ſtattfinden, die mehr 
als 25 Jahre im Dienſte der Akademie ſtehen. 

Ein Theaterſßandal im Londoner Globe⸗Theater. 
Im Londoner Globe⸗Theater wird gegenwärtig ein neues 

engliiches Geſellichaftsſtück von Noel Coward gegeben. Es 
heißt „Gefallene Engel“ und ſchildert die ziemlich 
wurmſtichige Liebes⸗ und Ehemoral, die für die Londoner 
Weſtend⸗Geſellſchaft typiſch geworden iſt, in einem 
Einzelkall, der keineswegs kraſſer iſt, als der breite 
Durchſchnitt ſolcher Fälle“ nun einmal zu ſein pflegt. Tros⸗ 
dem oder eben beshalb hat unmittelbar nach der Premiere 
ein großes Keñeltreiben gegen den Autor eingeſetzt. denn 
in England iſt es bekanntlich noch immer ſtreng verpönt, die 
Wahrheit zu ſagen, ſofern ſie geeignet iſt. auch nur im ge⸗ 
ringſten Anſtouß zu erregen. Bei einer der letzten Auffüh⸗ 
rungen des vielfach beſchdeten Stückes geſchah es nun, daß 
es während einer für die engliſche „reſpertability“ beſonders 
nuerfreulichen Szene, in der zwei Damen der Geſellſchaft 
in einem ziemlich vorgeſchrittenen alkoboliſchen Zuſtand vor⸗ 
geführt werden, eine Funktionärin des „Londoner Rates für 
den Schutz der öffentlichen Moral“ (das gibt esi) in ührer 
Soge auffand. um das Wort zu einer flammenden Anklage⸗ 
reße teils gegen Noel Coward und die Schanipielerinnen, 
teils gegen das Publikum zu ergreifen. Dock diefes zeigte 
nicht die geringte Luit. ſich abkanseln zu laſſen. Exres-e 
Proteſte wurden lant, und als die eifernde Dame trotzdem 
Meiterſprach, aing eine wüſte Katzenmuſik auf Schüſſeln, 
Kämmen und ähnlichen Juſtrumenten los. Ammerhin ver⸗ 
kand ſie es, einen kleinen Auhang um ſich zu ſcharen, der 
kie ermunterte und unterſtüste. Hierdurch ſpitzten ſich die 
Dinge aber ert recht zu. Die Moraliſten auf der einen 
Seiie und ber Reit des Publikams auf der anderen drohien 
ichließlich handgemein zu werden, und ſchon machten die im 
Theater dienſttuenden Poliziſten Miene, ſich in das Getüm⸗ 
mel zn Kürszen. Doch da ſeszte auf einen Wink des Kapell⸗ 
meiiers mit ranſchenden Klängen das Orcheſter ein, und 
kaum daß ein paar Takte erklungen waren. legte ſich die 
allgemeine Anfregung ſichtlich. Der Regiſſeur des Abends 
wagte baraunfhin den Verſuch, den Vorhang, den er beim 
Ausbruch des Skandals Hals über Kopf batte fallen laſſen 
wieder aufzuzieben und dann wurde zu Ende geipielt. als 
vsb nie etwas geſchehen wäre. Noel Coward aber. der be⸗ 
reits jeszt auf einen außerordentlichen Serienerfolg zurück⸗ 
Slicken kann. lacht ich ins Fäufchen, denn die „Gefallenen 
Engel“ werden jest erſt recht Kanßte mechen. — 
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Veiblitt der Nanziger Volksſtimme 
  

Jentralſtelle zur Förderung der Kohlenanfuhr Eber Danzig 
Zur Förderung und Reglung des Kohlenexports aus 

Polen über Danzig wird die Staatsbahndirektion Danzia 
in ihrem Geſchäftsgebäude, Zimmer 855, ein Koblen⸗ 
Disvoſttionsbürv einrichten, dem ein Beamter des Hafen⸗ 
ausſchuſſes beigegeben werden wird. Das Büro nimmt 
jeine Tätigkeit am 15. September d.-J. auf und wird täglich 
in der Zeit von 11 Uhr vormittas bis 1 Uhr nachmittags 
geöffnet. ſein. Das Büro hat die Aufgabe, von den am 
Kohlenexport in den Danziger Hafen beteiligten Speditions⸗ 
firmen Anmeldungen über öte ihnen zugegangenen Kohlen⸗ 
ſpeditionsaufträge und über den Zeitpunkt des Eintreffens 
der für die Uebernahme der Koblen gecharterten Schiffe 
entgegenzunehmen. 

Die Staatsbahndirektion bezweckt mit dieſer Maßnahbme, 
Waß die Verflügungen über das Abrollen der Kohlenzüge aus 
den Gruben, die bisher teils von den Spedikionen, teils 
»von den Käufern der Kohlen, teils von den Gruben ſelbſt 
zund ohne Rückſicht auf die Ladebereitſchaft der Schiffe und 
die Leiſtungsfähtakeit der mcchaniſchen Entladeeinrichtungen 
getroffen wurden, künftig von einer Zentralſtelle ausgeübt 
werden. Es ſoll künflig vermieden werden, daß Koblenzüge, 
wie es bisher der Fall geweſen tiſt, auf das Eintreffen der 
Schiffe warten müſſen und durch ihre Anhänfung eine ge⸗ 
ordnete Betriebskührung gefährden. 

    

  

Wus dus Stabttheater bieten will. 
Die Morgenfeiern des Stadttheaters, die ſich ſeit meh⸗ 

reren Jahren als wichtige Ergänzung des Theaterſpielplans 
beweiſen, ſollen in dieſer Spielzeilt in größerem Umſange 
als bisher aufgenommen werden, Die Intendanz hat be⸗ 
reits Dichter wie Max Halbe und Wilbelm von Schols ge⸗ 
wonnen; bis Weihnachten werden mehrere Dichter und Kri⸗ 
tiker der jüngſten Generation zu Worte kommen. 

Unter anderem ſind in Ausſicht genommen: Hans Johſt, 
der auch mit ſeinem „Einſamen“ zu Worte kommen wird, 
der Lyriler Friedrich Schnack, Klabund, der Dichter des 
„Kreidekreiſes“, Werfel, Jech, Diebold, der bekannte Kri⸗ 
tiker der „Frankfurter Zeitung“. 

Außer dieſen Vorleſungen und Vorträgen ſind Morgen⸗ 
feiern geplant, die von dem Oberſpielleiter des Schauſpiels 
Dr. Hermann Grußendorf und Mitaliedern des Stadt⸗ 
theaters beitritten werden. Die erſte Morgenfeier iſt Fried⸗ 
rich dem Großen gewidmet. II. a. gelangt ein Luſtſpiel des 
garoßen Könias „Der Modcaffe“ in der Uebertragung von 
E. L. Stahl zur Aufführung. Weitere Morgenfeiern betiteln 
ſich: „Aus Goethes Frühzeit“, „Hölderlein und der deutſche 
Geiſt“, „Dentſche Weihnacht“. 

Vertragsabſchluß für das Töpfergewerbe. 
Im Töpfergewerbe für die Freie Stadt Danzig ſchweben 

ſeit längerer Zeit Verhandlungen über Erhöhung der 
Akkordpreiſe und des Stundenlohnes. Die Unternehmer 
lehnten die Erhöhung ab. Am vorigen Montag traten die 
Töpfer deshalb in den Streik. 
Die Unternehmer riefen alsdann den Schlichtungsaus⸗ 
chuß an, vor dem am Freitag. den 4 Sevtember, Ver⸗ 
Mandlungen ſtattfanden, die aber ergebnislos verliefen. Die 
aternehmer hatten erklärt, daß ſie ſeden Schiedsſpruch an⸗ 
nehmen würden. Die Töpfergeſellen, ließen durch den Kol⸗ 
legen Bril erklären, daß aus der Begründung der Unter⸗ 
nehmer hervorgehe, daß ſic aus nicht fachlichen Gründen den 
Schlichtungsausſchuß augernken haben und deshalb die 
Töpfergeſellen jeden Schiedsſpruch ablehnen mütſſen. Die 
Unternehmer ſahen ein, daß unter dieſen Umſtänden der 
Streik nicht beigelegt werden konnte und ſchlugen vor, daß 
die Parteien noch einmal unter ſich verhandeln ſollen. Dieſe 
Verhandlungen fanden am Freitaa nachmittaa ſtatt. Am 
Sonnabend abend wurden die Vereinbarungen getroffen, 
ſo daß am heutigen Tage die Arbeit aufgenommen wird. 

Der Stundenlohn beträat vom 5. September ab 1,60 Gul⸗ 
den. Die Akkordpreiſe werden um 15 Prozent erhöht, ſo 
datß der Zuſchlag auf die Akkordpreiſe vom 10. Januar 1924 
65 Projent beträgt. Der Urlaubsbeitraa für den Unter⸗ 
nehmer betränt 2,00 Gulden pro Woche. 

  

Die Unterſtützung für Zinilblinde. 
Zur Zeit der Inflation wurde durch Geſetz auch denfeni⸗ 

ben Leuten eine Rente zugebilligt, welche die Anwartſchaft 
önm Erhalt einer Rente aus der Invalidenverſcherung nicht 
erworben haiten. Dieſen Perſonen wurden auch die Zivil⸗ 
blinden gleichgeſtellt, weit es denen beſonders ſchwierig war, 
ſich fortzuhelfen. Nach der eingetretenen Stabiliſierung der 
„Renten wurden auch für die Zivilblinden neue Maßnahmen 
getroffen. Ihnen wurde anfänglich eine ſtaatliche Unter⸗ 
itützung in der gleichen Höhe des Einheitsſatzes der In⸗ 
validenrente gewährt. Inzwiſchen ſind mannigfache Ver⸗ 
änderungen vorgekommen und die Unterſtützung für Zivil⸗ 
blinde gleich wie die für Kleinrentner auf 35 Gulden my⸗ 
natlich erhöht, wobei Zuſchläge von 10 Gulden für die Ehe⸗ 
fran und von 5 Gulden für jedes Kind feſtgeſetzt wurden. 
Diejeuigen Zivilblinden aber, die eine Rente aus der In⸗ 
balidenverücherung beziehen, erbalten die Blindenunter⸗ 
ſtützung nicht, ſo daß daun der Mißſtand zutage tritt, daß 
dieſe blinden Perſonen eine niedrigere Rente als wie ihre 

Leidensgenoſſen, welche eine Blindenunterſtützung erhalten, 
haben. Der Danziger Zivilblindenverein hat ſich deshald 

man den Senat gewandt und dieſer hat beſchloſſen, daß dielen 
ZSivilblinden, welche eine Rente aus der Invalidenverſiche⸗ 
rung erhalten. den Unterſchiedsbetras zwiſchen ihrer Rente 
und der Blindenunterſtützung von den kommunalen Wohl⸗ 
fahrtsämtern gezahlt wird. Der Senat bat diesbezügliche 
Anordnungen an die Gemeinden und Gemeindeverbände er⸗ 

gehen laßen und wird von Zeit zu Zeit Auskunft einholen, 
ob dieſe Anvordnungen auch befolgt werden, 

    
    

  

Die nächſte Bolkstagsſitung findet am Mittwoch, den 
L. September, mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Dritte 
BHeratung eines Geietzentwurfs über hie endgültige Veron⸗ 

zur Einkommengener. 2. Erſte Beratung eines 
‚s über die Strafsroseßreſorm, und zwar: 

ichtsverfaffungsgeſesSes und der Straf⸗ 
Abänderung des Ansführnngsgefetzes 

Ser nasgeſetz, Jugandaorrichte, d) des 
betr. die Aukhebung der Beſtirntmungen über das 

0 3. Erſte Beratung a] eines Beamtenrube⸗ 
fefetzes, b) eines Beamtenbinterbliebenengeſetzes. 

ſte Baratuna eines Geietzeniwu: für Iugendwohl⸗ 

5. Erſte Berakung eines Geſetzentwurfs betr. das 
kommen zwiſchen der Kreien Sti Danzig und der 

Semtblik Volen über die Anwendung von Ansfuhrzöllen. 
8. Erſte Beratung cines Geſetzentwurfs betr. Aenderung 
der Eewerbeordnung. 

          

    

       

Die Radaune war am Sonnabend mittag das Ziel zahl⸗ 
reicher Vertreter der hohen Behörden und anderer inter⸗ 
eſſierter Kreiſe. Die Regterung hatte vorttbergehend ihren 
Sitz nach —. Völkan verlegt, um dem biſtoriſchen Akt der 
Betriebseröffnung des neuen Werkes die offiöielle Weihe 
au geben. Das Werk wurde noch einmal einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. ü 

Vom Stauwehr bei Kahlbude, das ſich ſo gut der Land⸗ 
ſchaft einfügt. daß ihre Reize eber eine Steigerung als Ein⸗ 
buße erfabren, gehbt es am Werkkanal entlang zum Stau⸗ 
reiher. Er nimmt ſich recht impoſant aus. Güräaelnd ſtürzt 
lich das Waſfer, den ihm einzig offenſtehenden Weg wählend, 
in den Rohrleitungsſchacht. Ein großes Sieb hält uner⸗ 
wünſchte Störenfriede auf. Staunend hört man, daß es bei 
eventuellen Swiſchenfällen möglich iſt, die Waſſerzufuhr 
durch eine eiſerne Wand innerhalb weniger Sekunden voll⸗ 
ſtändig abzuſchnüren. 

Entlang an der gigantiſchen Röhrenleitung kraxelt man 
zum Waſſerſchloß empor. Nicht nur um das techniſche Ge⸗ 
heimnis dieſes ausgleichenden Waſſerbehälters kennen zu 
lernen, ſondern auch um die ſchöne Ausſicht über das Höhen⸗ 
land zu geniecßen, beſteigt man den Bergfried. Doch dieſer 
Anſſtieg hat ſeine beſonderen Tücken. In einer etwas ge⸗ 
heimnisvollen Abſicht ſind die kleinen Turmfenſter in bunt 
abwechſelnden grellen Farben gehalten, ſop daß man vben, 
nach erfolgter glücklicher Landung ſich nicht ganz von den 
erſten Ausſichten einer „Seh“⸗Krankheit frei fühlt. 

Dann gehßt es in einem kurzen Gefälle herunter zum 
Krafthaus. Wie aus bem Ei gepellt präſentiert ſich die Ma⸗ 
ſchinenanlage. Ehe die Hebel gezogen werden, um dem 
Waſſer nun dic Bahn zu ſeiner probuktiven Betätigung frei⸗ 
zugeben, nimmt der großzügige und energiſche Schöpfer des 
Werkes, Senator Runge, das Wort. 

Die Entſtehung des Werkes fand ihre kurze Schilderung. 
All die Mühen und Kämpfe um die Durchführung der Pläne 
ſind ja bekannt. Senator Runge vermied es, alte Wunden 
aufzureißen. Er gab dafür einen inſtruktiven Ueberblick 
über die Anlage. Dann würdigte er die Unterſtützung und 
Mitarbeit der ausſchlaggebenden Perſonen und Behörden. 
Auch den Firmen, vor allem der Siemens⸗Bauunion, ſprach 
er ſeine Anerkennung aus. Sein Dank an die werktitigen 
Kräfte war nicht weniger herzlich. Die Arbeitsleiſtung, der 
Arbeitswille und die Arbeitsfreudigkeit der Tauſeude, die 
an dem Werke mithialfen, ſtand auf hoher Stufe. Stumm 
entblößten ſich die Häupter, als er der Opfer gedachte, die 
bei dem Werk leider ihr Seben ließen. 

An ben Folgen von Verletzungen, die ſie ſich bei der Ar⸗ 
beit zugezogen hatten, iſt der Arbeiter Albert Finger am 

7. März 1925 und der Arbeiter Riechert am 25. Märt 1925 

verſtorben, während der Chauffeur Heinrich Bülsmeier am 

12. Juli 1925 und der Heizer Andreas Pohl am 13. Juli 1925 
durch einen Unfall unmittelbar auf der Arbeitsſtelle den Tod 

    

In Rauſch die Tochter erſtochen. 
Eince Familientragödie hat ſich Sonntag abend gegen 

9 Uhr auf Petershagen im Hauſc Küſtergaſſe 3 5 ereignet. 

In angetrunkenem Zuſtande war der etwa 60 Jahre alte 
Kittſcher Weiſi nach Hauſe gekommen und mit ſeiner Frau 
und ſeinen beiden erwachſenen. Töchtern in Streit geraten.; 
Im Verlaufe der Außeinaderſetzungen zog Weiß ein Mesor 
und ſtach damit blindlings auf ſeine Aungehörigen ein. Die 
Mutter und die Tochter Mariha wurden hierbet leicht ver⸗ 
ketzt. Die Verletzungen der zwanzigjährigen, Tochter 
neie waren dagegen ſo ichwer, daß ſie obnmächtig die 
Treppe hinunterſtürzte. W. entfernte ſich alsdann in aller 
Ruhe. 

Hausbewohner, die Lärm gehört hatten, nahmen ſich der 
Verletzten an. Sie riefen das Sanitätsautv der Feuer⸗ 
wehr und benachrichtiaten außerdem die Bezirkswache 3 der 
Schutzpolizei in der Wiebenkaſerne. Die ſchwer verletzte 
Lucie Weiß ſtarb auf dem Transport nach dem 
Krankenhaus. Wic feſtgeſtellt wurde, war die Schlagader 
durchſchnitten. Zwei Beamte der Schutzpolizei nahmen un⸗ 
mittelbar nach der Kunde von der blutigen Tat bie Ver⸗ 
folung des Täters auf. Sie trafen ihn auf dem Larren⸗ 
wall an und brachten ihn ſvaleich nach dem Polizeigefängnis. 

Ein Rieſen⸗Segelſchiff im Hafen. 
Geſtern iſt eins der größten Segelſchiffe der Welt im 

Danziger Hafen eingelauſen und hat vei Legan keſtgemacht. 
Es wird eiwa 5400 Tons Weißhols, Fichten, Tannen⸗ und 

Kieſerbohlen an Bord nehmen. Das Holß iſt nach Melbvurne 

(Auſtralien) veſtimmt. In etwa 24 Tagen hofft die Makler⸗ 

firma „Artus“ die Beladung durchgeführt zu haben. 

Der Segler iſt 110 Meter lang. Das im Jahre 1021 aus 

Stahl erbaute Schiff dürfte mit ſeinen fünf hohen Maſten 
And ſeiner enormen Größe in Danzia berechtigtes Aufſehen 

erregen, Es iſt mit einem Hilfsmotor ausgerüſtet und hat 
zum daden und Söſchen vier Motorwinden. Der, Rieſen⸗ 
ſegler gehört der „A. S. Det Oſtaſiatiske Kompagni“, Kopen⸗ 

bhagen. 

  

  

Auſſtelung von Poltzeimecbemppuroten. 
von vor Jahresfriſt propagierte der Polizeipräſident 

die Auitellang von Polizeimeldeapparaten, die ähnlich wie 

die Feuermelder bei Gefahr Hilfe herbeizuholen ermög⸗ 

lichen. Auf dem Holzmarkt iſt bereits ein ſolcher Apparat 

angebracht worden. Er kann nur von Pylizeibeamten, und 
anderen befugten Perfonen miktels eines Patentſchlüſtels 

benutzt werden. Durch einfache Handgriffe wird dann die 

Zentralſtelle auf dem Volizeivräſidium alarmiert, die auch 

an der Art bes Klarms ſofort erkennen kann, wo welche 

Silfe erforderlich iſt. Im Poliseipräſibium wird gegen⸗ 

wärtig ein umfangreicher Apparat mit dren modernſten Ein⸗ 

richtungen an Meldezeichen, Schaltungen, Alarmvorichtun⸗ 

gen uſw. eingerichtet. An dieſe Sentrale werden die in 

der ganzen Strecke zerſtreuten Meldeſtellen angeſchloſſen. 

mſer Wenerbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Dansig 

Montag. den 7. September 1925. 

Vorberſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, friſche bis 

  

böige Südweſt⸗ bis weſtliche Winde. Maximum: 13,2, 14,5 

Minimum: 9/%, 95. 
Seewaffertemperatur von Bröſen: 

13 Grad. 
14 Grad, von Zoppot: 

  

Meikerkurſe jüär Gandwerker. Wie aus dem beutigen 
Anzeigenteil unſerer Zeitung erſichtlich iſt, finden in der 
Seusersen. MWil'e Seniener Meiſterkurie für alle Hand⸗      

  

  

Mititärpulvermaga 

  

Montag, den 7. September 1925 
   

A Eiweihung des Rabaune⸗Kraftwerbes 
   gefunden haben. Dieſen Opfern der Arbeit ſoll dadurg 

dauernd daukbar gedacht werden, daß im Bereich des Werk⸗ 
an geeigneter Stelle ein Denkſtein mit ihren Namen er⸗ 
richtet wird. 

Dann ſchloß der Senator: ů‚ 
„Nun ſoll dieſes Werk in Betrieb genommen werden, Es 

iſt ein Werk, das nicht zu den größten gehört, die zur Aus⸗ 
nutzung von Waſſerkräften geſchaffen werden, aber es iſt 
groß, einmal gemeſſen an der Größe und Leiſtungsfähigkeit 
der Stadt Danzig und es lit groß. weil es ausgeführt wurde 
in einer Zeit, der wirtſchaftlichen Rot und Bedrängyis, 
Rerten weil es von einer Generation geſchaffen wurde, 
etzten Endes, um den kommenden Geſchlechtern den größten 
Nutzen zu bringen, denn es iſt ein Werk, geſchafſen für die 
Ewigkeit. Daruüm wirb man auch in den fernſten Tagen. 
derer gedenken, die an dem Werk gearbeitet haben, in erſter 
Linie der Bürger unſerer alten, ewig jungen Stadt. Das 

Werk wird leben als ein ſeneuſpendendes Deukmal unſerer 
Zeit in der Geſchichte der Stadt Danzig. Mögen ſich alle 

Wünſche und Hoffuungen, die ſich mit ihm verbinden, en⸗ 
flillen. 

Und nun möge zum erſtenmal ſich das Waſſer der Me 
daune auf ſeinem neuen ihm aufgezwungenen Wege kraftvoln 
betätigen und die Räder in Beweguna ſetzen.“ 

Die Uhr zeigte 1.20 Ubr. bieſen Worten, die freud 
Zuſtimmung ſauben. der hiſtoriſche Augenblick ſolgte: 
Hebel flogen herum. Das Waſſer erhielt freie Bahr 

ſchend floß es in die Turbinen. Laugſam kamen die Duna⸗ 
mos in Umlauf und die Kraft des Stromes jetzte ſich um in 
die überall und vielſcitig wirkende Elektrizilät. 

Doch noch einmal fanden ſich die Zeugen dieſer Stunde, 
da das große Werk nun ofſiziell als vollendet erklärt ward, 
zuſammen. Senatspräſident Sahm beſtieg die Rednertribünc. 

Die Turbinen lärmten, die Dynamos ſurrten und er hatle 
alle Mühe, ſeine Worte vernehmbar zu machen. Im Namen 

des Senats übernahm er das Werk auf die Stadt Danzio. 
Dann aber ſprach er im Auftrage der Renierung und wohl 

auch der geſamten Bevölkeruug dem Mann Dank und Au⸗ 

erkennung, deſſen Unternehmüngsgeiſt und Tatkraft d— 
großartige Es nug zu danken iſt: Senator Rungr. A 
aus dem ſe der Verſammlung wurden dem Erbaner all⸗ 

ſcitige 2 
Die 

als dor ſeierliche Alt ! 
uònd die Teilnehmer in 
fanden. „ 

Der Freiſtaat iſt um eine wirtſchaſtlich ſehr bedegtung⸗ 
volle Anlage reicher. Auch hier und da wird noch mir 

Kinderkrankßeiten gerechnet werden müſſen: der Wort der 

kleibt Unbeſtrilten und darin wird über alle Partei⸗ 
irch dieſer Tat in der geſamten Bevölkerung die 

nicht verſagt werden köünnen. 

    
  

       

  

   

      

     
  

     
     

  

     

      

   

h noch in ihrem gleichmützigen Tait 
t. ſeinen Abſchluß geſunden hatte 

nefellieer Rande ſich zuſammen— 
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Moſtz. 

Ju der Vorſtadt    dic Exploſion cine.⸗ 
nen geiötet 

GMlowlo fan 
tt, bei der 
wurden    und drei ſchwerev 

ten konnte nochen feh 
terſuchnug hat, ergeben, daß nicht. m 
lautete, ein Attentat die Urſache des Ungli 

Unvorſichtigteit bei der Umſüllung non⸗ 

einer Kiſte. 
thiefpulver aus 

   

  

  

Die Gühne für eine voße Tat. 

    

Au einem Sonntag im Mai d. J. ſaß in dem Gaſithe 
in Kl.⸗Kuſſoſchin der 30 Jahre alte Heinrich Filipi 

(Vater von vier Kindern) mit einigen Bekannten beim 

Glaſe Bier. ůſie ſich auf dem wog machten, traſcu 

ſie vor dem X aus fünf junge Burſchen, die einen St:eit 

vom Zaune n. Filipſki euntferute ſich; die Rauſ⸗ 

bolde fuchten ihm jedoch und holten ihm ein. Mit einem 

vier Pfund ſchweren Pflaſterſtein ſchluß Foſef Droß den 

Gegner auf den Kopf, ſo daß F. ſchwer verletzt zuſammen. 

Urach. Auf den am Boden liegenden ſchlug dann Fransn 

Droß mit demſelben Stein ein. Drei andere Burſchen 

mißhandelten den Wehrlofen durch Fußtritte. Filivſki ſtarb 

kurze Seit darauf. Die Steinſchläge hatten Schädelbrü 

zur Folge gehabt, verbunden mit einer Berletzung de 

Schlagader. Innere Blutungen führten dann den Tod des 
Ueberfallenen herbei. 

Die Täter, Franz, J f und Iphann Droß, 
Rudolf Schröder und Löſchmanun batten ſich jett 

wegen dieſer rohen Tat vor Gericht zu verautworten. Die 

Strafkammer verhängte über Franz und Joſef Droſi; 

die höchſte zuläſſige Strafe von drei Jahren Gefängnis, 

gegen den minderjährigen Johann Droß wurde auf 

ein Fahr Gefängnis erkannt. Schröder erhielt zwei 

Jahre Gefängnis, Löſchmaunn kam mit neun Monaten 

Gefängnis davon. 

   

      
     

   

    

Zubilare der Arbeiterbewegung. Der Verband der 

Maler kounnte zum zweiten Male in dieſem Jahre 4 Mit⸗ 

gliedern, die 25 Jahre der, Organiſation angehören, ein 

Ehrendiplom überreichen. Es üd dies die Mitgalieder   

J. Klonikowſki, W. Peters, A. Nitſch und H. Oldenburg. 

Der gaute Stand der Materorgauiſation iſt ihrer regen 

Tätigkeit mit zu verdanken. Eine kleine Feier vereinte die 

Jubilare und ihre Angehörigen am Sonntag abend. 

Das Opfer einer verderblichen Unſitte wurde am Sonn⸗ 

abend — der Hafenarbeiter Johannes Salewſki 

aus Neufaßrwaffer, Saſperſtraße. Er verſuchte, aus einem 

fahrenden Straßenbahnwagen zu ſpringen, kam zu Fall 

und wurde vom Anhänger erfaßt. S. erlitt dabei ſchwere 

innere Verletzungen, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht 

werden mußte. 

Unfall bei den Motorradrenneu. Bei dem geſtrigen 

Straßen⸗Motorradrennen begegnete einem Teilnehmer des 

Rennens, den 28 Jahre alten Dentiſten Schwidder, aus 

Danzig in der Nähe von Prauſt ein Radfahrer Sch. ſtürzte 

und zog ſich Kopf⸗ und Armverletzung zu. 
  

  

Danziger Standesamt vom 7. Scpiember 1925. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Willy Engebrecht, ſaſt 

4 W. — Krbeiter Karl Behnke, 65 J. 59 M. — Ehbefrau Els⸗ 

beth. Ludwig geb. Flathe, 8 I. 4 M. — Invalide Hermann 

Reimann, 62 J. 3 M. — S. d. Artbeiters Fohann Berg 2 Ta. 

— Schüler Lev Dettlaff, 11 J. 7 M. — Porarbeiter Sheodor 

Feige, 51 F. 11 M. —. Sberpoſtſchaffner i, R. Wilhelm 

Knitter, 81 J. 6 M. — Ehefrau Dorothea Radtke geb. Szeike, 

79 J. 8 M. — Arbeiter Tbeodor Waſniewſki, 45 J. 7 M.— 

T. d. Maſchinebauers Alfred Freymann, 10 M. 

     



Seclfbmng auf den Iriſhen Hreſ. 
Das Fahrzena geſunken. — Die Manuſchaft aeretiet. 
Aus höbchſter Lebeusgefahr gerettet wurden am Freitag 

die beiden Brlider Hockwaldt vom Fahrzeug „Herkules 
burch das Motorrettungsboot „Geheimrat Schröter“, der 
Pillauer Station zur Rettung Schiffbrlichtaer. Das der 
„Ditpreuziſchen Biegelinduſtrie“ gebbrendeFahrzeng 
„Herkules“ war mit einer Ladung Ziegel pon Hovpchill bei 
Elbina uach Köniasberg unterwegs. Bei dem arkan⸗ 
artigen Sturm in der Nacht zu (Freitag ſchlugen über⸗ 
kommende Sturzwellen das Deckhaus und den Lulenbelag 
über Bord. Durch eindringendes Waſſer kam das Fabr⸗ 
zeug bald tiefer zu liegen und bot ſo dem tobenden Element 
Gelegenheit, ſeine vernichtende Gewalt wetter auszulben. 
Gegen 8.30 Uhr morgens befand ſich der „erkules“ auf der 
Höhe von Strauchbucht und war, obaleich ein Teil der 
Ladung über Bord geworfen war, nicht mehr au halten. In 
brei Meter Waſſertiefe ſank er. Die Beſatzuna war ge⸗ 
zwungen, auf den Maſt zu klettern und ſich dort zu halten, 
bis Rettung nahte. Völlig erſchöpft wurben die belden 
Tthifſbrüchigen, die ſelt ſechs Stunden am Maſt hingen und 
deren Fahrzeug auselnanderzubrechen drohte, in das Ret⸗ 
tuüngsbont auſaenommen und vormittags in Pillau ge⸗ 
landet. Die Rettungsmannſchaft erreichte den „Herkules“ 
nach zweiſtündiger Fahrt völllg durchnäßt und mußte an 
das Rettungswerk ꝛnit äußerſter Vorſicht gehen. Die Schiff⸗ 
brlichigen waren ſo erſchöpft, das ſie vom Maſt berunter⸗ 
geholt werden mußten. 

Marienburg. Mit 2000 Gulden flüchtig gewor⸗ 
den iſt der bei der Kleinbahn beſchäftigte Viktor Malewiki. 
Er ſollte das Geld nach Kalthof bringen, um es dort einzu⸗ 
zahlen, zog es aber vor, das Geld zu unterſchlagen und da⸗ 
mit durchzubrennen. 

Braunsberg, Am Strand von Rothenau iſt das 
Wrack eines Fiſcherbootes angeſpült. Die Ausrüſtung läßt 
ein verunglücktes Fahrzeug vermuten. Der Bauart nach iſt 
es kein deutſches Boot. — Oberinſpektor Fritz ans Trulick 
wurde auf dem Fuchsberg erſchoſſen aufgefunden. Der 
Grund zur Tat iſt unbekannt. 

Tilſit. Ein entſetzlicher Unalüdcksfall ereig⸗ 
nete ſich bei dem Beſitber Schwentzki in Swainen in Aulo⸗ 
wönen. Die dreizehnjährige Tochter ſprana von einem 
Strohhaufen hberunter und fiel auf eine Henvabel., die ein 
andberes Kind im Arm hielt. Die Gabel Durchſtieß durch 
das Auge den Kopf und kam zur Schädeldecke heraus. Das 
Kind ſtarb nach wenigen Tagen. 

Liban. Eineé ſchauerliche Kataſtrophe creiaucte 
ſich am Montaa in Libau in der Seäelſtraße Nr. 12. Dort 
ſollte das dem Hansbeſitzer Guttmann gehöriae Haus abge⸗ 
brochen werden. Die Abbrucharbeiten waren bis auf eine 
ca. 10 Fuß hohe Mauerwand zu Ende geführt. Mit der 
Wegräumung waren beſchäftiat der 19 Jabre alte Alexander 
Loſchmel, die 28 Jahre alte Anna Schulz mit ihrem 32 
Jahre alten Mann Oskar Schulz und die 29 Jabre alte 
Minna Sarin. Plötzlich ſtürzte die Maner um und bearub 
unter ſich alle vier obenerwähnten Perſonen. Durch das 
Getöſe wurden die Einwobner der Nachbarbäuſer herbei⸗ 
gelockt. denen ſich ein ſchauerlicher Anblick darbot. Aus 
dem Trümmerhaufen waren eintge Glicdmaßen der Ver⸗ 
ſchütteten zu ſehen und das Sköhnen der Verwundeten au 
vernehmen. Alsbalb traf die Poligei ein. dic mit Hilie der 
Finwohner an die Rettungsarbeiten ſchritt Bald war der 
Trümmerbaufen weageräumt und es erſchien ein ſchauner⸗ 
liches Bild: zerichmetterte Schädel, aroße Blutlachen. zer⸗ 
Urochene Glicdbmafen. Der Arbeiter Lvichmel und die Ar⸗ 
briterin Anna Schulz waren totgeſchlagen. Der Mann der Frau 
Schulz und die Arbeiterin Minna Sarin waren ſchwer ver⸗ 
letzt am aansen Körver. 

Liban. AlLe 80 Fiſcher geborgen. Die ſchwere 
Sturmkataſtrophe. von der kürzlich etwa 8o Boote aus Per⸗ 
kuhnen, Rutzau und Miederbartau mit 80 Fiſchern betroffen 
wurden, hat. wie es ſich jetzt berausſtellt. alücklicherweiſe 
keine Menſchenopfer gefordert. Einige Boote ſind geken⸗ 
tert, doch konnte die Mannſchaft von anderen Booten auf⸗ 
genommen werden. Mehrere Boote wurden von vorüber⸗ 
faßrenden Dampviern in Schlepptan aenommen und nach 
Liban gebracht Allen nuch keblenden Bovten iſt es gelungen 
mit eigener Kraft das Ufer in Litauen und in Oſtpreußen 
aut erreichen, als der Sturm eine ſüdliche Richtung einſchlua. 
Die zu Tode ermatteten Fiſcher wurden von der Strand⸗ 
bevölkerung überal gaſtlich aufgenommen. Jetzt ſind be⸗ 
reits ſämtliche Fiſcher in ihre Heimat zurückgekehrt. Als 
  

alle Naßrungsmitter ausgingen, waren öte Biſcher zuletht 
auf robe Fiſche angewieſen. 

Siettin. Sturm! Vor einigen Tagen ſfobte mit großer 
Heftigkeit an den Geſtaben der ür ble und auf dem Meere 
ein ſchwerer Sübweſtſturm. ZFür bie Schiffahrt ſind bieſe 
jährlich wieberkehrenden Herbſtſtürme ſehr gefahrvoll. So 
batten die Seedampler auf ber Aſtſee einen ſchweren Kampf 
mit dem Sturme. Der bekannte Stettiner Dampfer „Obdin 
hatte einen ſolchen gefährlichen Kampf zu beſtehen. Er traf 
von Pillau⸗Neufahrwaſſer kommend, mit achtſtündiger Ver⸗ 
ſpätung am Donnerstas im Swinemünder Haien ein. 

Bromberg. Religionskriegs. Sonntas vormittag 
kom es vor dem Betſaal der Evangeliſchen Landesgemein⸗ 
ſchaft in der Fiſcherſtraße zu aroßen Menſcheunanſamm⸗ 
lungen. Die Enbe vorigen Jahres gegrlndete „polniſche 
Nationalkirche“ benutzte den Betſaal ihren Zuſammen⸗ 
künften. Dleſe Glaubensgemeinſchaft Pat ſich zum Stel ge⸗ 
ſetzt, die lateiniſche Sprache im Kirchengebrauch vollſtändig 
auszuſchalten, ferner ſich auch vom Vapſt loszuſagen, iſt 
aber im übrigen natlonal⸗polniſch geſonnen und baut ſich 
hauptfächlich auf den Lehren ber katholiſchen Konfeſſion auf. 
Dieſe Kirche beſitzt nun bisher noch keine von der Kirchen⸗ 
behörde approbierte Prieſter, und es wurde deshbalb die Ab⸗ 
haltung eines Gottesdienſtes vom Stadtpräſidenten ver⸗ 
boten. Sonntag morgen lammelte ſich eine große Volks⸗ 
menge vor dem Bethauſe an, die gegen die abſperrende 
Polizei eine drohende Haltung einnahm. Schließlich erſchien 
berittene Polizel, die in ſcharfem Tempo in die Voltsmenge 
hineinritt. Die Menge machte dann unter Johlen und Zu⸗ 
rufen Platz. Allerdings ſoll es nachmitlags auch noch zu 
einem Volksauklauf gekommen ſein. 

Lokaltermin im Mordprozeß Roſen. 
Am Hreitag vormittag fand in der Villa des ermordeten 

Profeſſors Roſen in Biſchofswalde ber ſeit längerer Zeit 
angekümigte Sokaltermin in Gegenwart der verhaftelen 
Wirtſchafterin Neumann ſtatt. Außer dem die Unterſuchung 
leitenden Landgerichtsrat waren alle Kriminalbeamten, die 
in der Frühe des Mordtages in der Villa geweſen waren, 
öngegen. Auch bas Dienſtmädchen Grabſch und der Sobn des 
geibteten Schubmachers waren anweſend. 

Gegen Abend wurde eine Abteilung ber Breslauer 
Feuerwehr mit Sprungtüchern nach Biſchofswalde beordert. 
Die Neumann ſollte nämlich veranlaßt werden, den Sprung. 
den ſie angeblich in der Mordnacht auf der Flucht vor den 
Verbrechern ausgeführt bakte, zu wiederholen. Die Krimi⸗ 
nalbeamten und Feuerwehrleute ſtellten ſich mit ausgebreite⸗ 
tem Sprungtuch vor dem betreffenden Schlafzimmerfenſter 
auf. Aber nach anfänglicher Bexeitwilliakeit weigerte ſich die 
Nenmann. den Sprung auszuführen. Es blieb nichts anderes 
übrig, als an ihrer Stelle einen Feuerwehrmann am Seil 
herabzulaſſen. Es war dasſelbe Seil, das ſeinerzeit die 
Neumann benutzt haben will. Es ſtellte ſich dabet heraus, 
daß ſich die Knoten des aus Handtüchern und Bettlafen ge⸗ 
knüpften Seiles beim Herablaſſen des Mannes ſehr feſt an⸗ 
zogen; als das Seil damals von der Kriminalvolizei ent⸗ 
deckt wurde, waren die Knoten ganz loſe. Die im Polisei⸗ 
auto transportierte Neumann zeigte weber auf dem Trans⸗ 
port noch an der Mordſtelle beſondere Erreaung. Im übri⸗ 
gen war ſie siemlich verſtockt und gab auf die an ſie gerich⸗ 
teten Frasen nur widerwillig und zögernd Auskunft. 

  

  

Der Selbſtmord der Marie Lampersbach. Die Ermiti⸗ 
lungen der Mordkomifſion haben jetzt einwandfrei ergeben, 
baß kremdes Verſchulden an dem Tode der Marie Lampers⸗ 
bach nicht in Frage kommt. Die auf Veranulaſſung der 
Skaatsauwaltſchaft geſtern in Stendal vorgenommene Ob⸗ 
duktion hat crgeben. daß der Tod durch Zerreißung der Hals⸗ 
wirbel hervorgerüfen worden iſt. Die Holländerin, Frau 
Teichtbeil, wurde vom Grenzzollkommiſſariat entlaſſen, und 
iſt wieder nach Holland zurückgekehrt. 

Ein aufregender Zwiſchenſall. In der Freitagabendvor⸗ 
ſtelung des Zirkus „Krone“ in Berlin ereiguncte ſich ein 
aufregender Zwiſcheufall. Als in dem Vorführungsakt 
„wölf bengaliſche Königstiger“ der Dompteur Sailor Jack⸗ 
ſon ſeine zwölf bengaliſche Tiger wieder nach dem Käfig 
zurücktreiben wollte, leiſtete eine Tigerin Siderftand. Sie 
ichlug nach dem Tierbändiger, zerbiß die Stange und brachte 
ihm oberhalb des Herzens drei kleffende Bunden bei. Das 
Publikum ſchrie. Es entſtand jedoch keine Panik. Das Tier 
konnte mil einigen blinden Schüßen in den Käfig zurück⸗ 
getrieben werden. 

  

eu Zihmung 
äinger 

Adolf Borges brachte es zu nichts auf der Selt und 
blieb Ausläufer bei Feldmann & Schröder in der Schloß⸗ 
üraße zu Offenbach am Mein. Er ſchnürie Vakete und be⸗ 
jorate Sänge., er ſtaubte die Vulte ob und reinigte die 
Tinkenfäfßer. Und jedesmel, menn er dem ekligen Kaffierer 
bas Tintenfaß anffüllte. macßte er drei Krenze darüber und 
bei jedem Kreus murmelte er:- Hunnert Rechefebler ſolle 

Deun Lau acnt Rlen Siäben ve. ein gans Hein biß Sbaſt konnte er 
— trotz ſeiner Elocckenslumenaugen. cucd hein. 

GEigentlich war es munderlich. daß er, der Gatte Kathba⸗ 
rinas, nicht mebr Bosheit beſaß. Ein beßeres Borbild 
kounte es önth unnöglich geben. Ohb. wie ungerecht idl Bas 

3 Satbarina. — bas wäre ſo die richtige Sattin 
külr einen Frans Mvor geweſen! Aucß Richard der Driite 
Hätte ‚e getroit freien Einnen. flammte fie doch aus den 
nralten AdelsSgefchlecht der Xanttppen. 
gerade der arme. Heine Adolf an fie geraten! 

   

—ſid Sade ſi als mit Kaft Aber wi ů er mit ſie bereits mit Fafner 

Sebrbelen 8 — 8 SS875 

AIberiss 2   
Der alte Plato weiß in ſeinem „Gaſtmahl zu berichten, 

daß Mann und Seib urſprünglich ein einziges zuſammen⸗ 
gewarhſenes Weſen geweſen ſeien. das durch irgendeine 
Macht balbiert wurde., und baß ſich die beiden Hälſten nun 
ewig in Sebnincht wieber zu vereinigen ſuchen. Berußt 
Sieſe Fabel cuf BSabsbeit. Sann wolken uit Golt danten, 
Daß auH Halfte Katbarinas offenbar verloren ae⸗ 
nangen 

Nun. da ße mit Adolf Borges anlammengewachjen war. 
alich bieſe Ghe einem fener gen Tierbilder. auf denen 
Ubermütige Seichner einen Elefanten mit Sntenfüten aus⸗ 
Matten vber etnen Storch einen Nasbornfapf aufeten. 

ESs gibt Eben, dte gleichen einem gernstaen Biebermeier⸗ 
poſtmagen: bübſch Langſam aleiten fẽe bahin. Laſſen ſich Zeit, 

Er bi giest bas Vonbors ibmeciathser Ehe⸗ 

nichts. die sersäckte ů Pennach: Mäxne. 10 

— — aläch einem Schnbfarren. Schweiße ieunes AugeniStes Sräckte er ien feiae Betsige, Aanbine Se- 
znd ehen caf bu ier Sunb, ansd 25 Fraꝝ Katba⸗ 

E Peitiche in Sand. Senn Ser arrae 
Seinenfpenſe mochen 

EAe., eine 
Aidolf einmef Fat 

Aie Glabt ber Vrundſuhmuhen. 
Ein Dachſtublbrend in Berlin rechiseirls 

Wener eutdeckt und abaelöicht. 

Die angeſtrengte Tätiakeit der Polizet, die Urheber der 
zabllofen Branbverbrechen zu ermitteln, die ſeit Tagen die 
Berliner Bevölkerung in Erregung verſetzen, und auch die 
geſteigerte Aufmerkfamtkeit des Publikums baben es nicht 
verhindern können, daß die Branbſtifterbande einen neuen 
verbrecheriſchen Anſchlag auf eia Wohnhaußs verübt dat 
Freitag morgen gegen 6 Uör unrden di Bewobner des 
Hauſes Falkſtraße 4 an der Steinmetzſtratze durch einen 
intenfiven Brandgeruch alarmiert. Man ging dem Geruch 
nach, und entbeckie auf dem Bodenraum einen Brandherd. 
Nach der völligen Ablöſchung trat die Brandkommtſſion der 
Berliner Kriminalpoltzei in Tätiakeit. E5 wurde mit 
Sicherheit feſtgeſtellt. daß vorſätzliche Brandſtiftuns vor⸗ 
lleat. Die Bewohner des Hauſes baben der Poliéei er⸗ 
klärt, daß ſic keine verbächtigen Perſonen bemerkt haben. 

Ein Mordgeſtäubnis. Vor acht Jahren war im alten 
Stubentenvieriel in der Novalisſtraße in Berlin ein Raub⸗ 
mord an der Schankwirtin Rahel Jacoby verübt worden. 
Vor kurzem wurde ein ehemaliger Kellner K. D. in ſeiner 
Wohnung verhaftet, da ſeine Fingerabdrücke mit den am 
Tatort gefundenen übereinſtimmten. Er hatte bisher trot 
dringenber Verdächtigungen jeden Zuſammenhang mit der 
Tat geleugnet. Jetzt haben er und ſeine Helferin, eine Marie 
Böhm aus Lüncburg, ein Geſtändnis abgelegt. Die am Tat⸗ 
ort gefundenen Fingerabdrücke waren vor kurzem vom Er⸗ 
kennungsdienſt ber Berliner Kriminalpollzel der Polizei 
im Auslande überwieſen worden. Nach wenigen Tagen teilte 
bereits der Kopenhagener Erkennungsdienſt mit. daß dieſe 
Teilders Dant identiſch ſeien mit den Fingerabdrücken des 

ellners Danilowſky, ber kürzlich als läſtiger Ausländer 
aus Dänemark ausgewieſen worden war. Man wußte., daß 
er ſich in Deytſchland aufhielt. Wegen eines kleinen Deliktes 
wurde er kürzlich zur Polizei gerufen. Man erkannte tyn 
wieder und behielt ihn in Haft. Nach hartnäckligem Leugnen 
legte er dann ein Geſtändnis ab. 

Schwere Bluttat in Eberkeld. Eine ſchwere Bluttat er⸗ 
elgnete ſich Freitag abend in einem Hauſe der Grünewalder 
Straße in Elberfeld. Der von ſeiner Franu getrennt lebende 
Karl Guedde aus Düffeldorf kam in die Wohnung ſeiner 
Schwiegermutter, bei der ſich ſeine Frau aufhielt. Er ver⸗ 
langte von ſeiner Frau die Bedablung einer Rechnung, Als 
dleſes die Faru ablehnte, zog er einen Revolver und be⸗ 
brohte ſie damit. Die Frau flüchtete, worauf Guedde einen 
Schuß auf ſie abgab. Durch die Kugel wurde aber die her⸗ 
beleilende Schwiegermutter getroffen. Sie war ſofort tiot. 
Hierauf ſchoß ſich der Täter ſelbſt eine Kugel durch den 
Kopf und war aucß ſofort tot. — 

Ein nener Franenmord in Berlin? In der Nähe des 
Bahnlofs Hirſchaarten wurde geſtern ein etwa 20 Jahre 
altes Mädchen erſchoſſen aufgefunden. Die Mordkommiſſion 
iſt ſofort zur Fundſtelle geeilt. Oß wirklich ein Mord vor⸗ 
lieat, wird die Unterſuchung ergeben. 

Eine Schuhſabrik niedergebrannt. In Döbeln bei Leip⸗ 
zia iſt in der Nacht zum Sonntag die Schubfabrik Friedel⸗ 
mann und Fiſcher mitſamt dem Schuhlager vollkommen 
niedergebrannt. Der Materialſchaden iſt ſehr beträtlich. 

Beim Fenſterln erſchoſſen. Am Sonnabend abend wollte 
der ledige Hilfsarbeiter Jofef Krapfel aus Ludwigsthal 
ſeiner Geliebten einen nächtlichen Beſuch abſtatten. Er 
wurde aber von zwei Grenzwachbeamten bei jeinem Vor⸗ 
haben geſtört. Vermutlich, um nicht erkannt zu werden, Lief 
Krapfel davon. Da er dem Haltruf nicht Folge leiſtete, 
feuerte einer der Beamten einen ſcharfen Schuß ab. Am 
Morgen fand man Krapfel mit einem Lungenſchuß tot 
anf. 

Selbſtmord ans Not. In Rom fand das Schickſal eine 
Tamilic von Auslanddeutſchen einen tragiſchen Abſchluß. 
In der Via Ombrellari in Rom wohnte die aus Weſel ſtam⸗ 
mende Baronin Lorch mit ihrer Tochter. Die Familie hatte 
ſich vor dem Kriege in Italien angeſiedelt und beſaß Villen 
und Güter bei Rimini und Gardone. Im Kriege wurde 
das gefamte Eigentum konfisziert. Beide Frauen gerieten 
in bittere Not, der die Baronin jetzt durch Se'bſtnord ein 
Ende mwachte. 

Wicder ein Drahtſeilattentat. Wie aus Breslau gedrahtet 
wird, verunglückte in der Nacht zum Freitag ein Automobil 
auf der Chauſiee Breslau—Ohlau durch ein Drahtſeil. das 
von unbekannten Tätern geſpannt wurde. Die Autoinſaſſen 
wurden ſchwer verletzt. Der Regierungspräfident hat im 
Hinblick darauf, daß ſchon in letzter Zeit ähnliche Attentate 
erfolgten, die Belohnung für die Ermitltung bes Täters von 
300 auf je 1000 Reichsmark erhöhbt. 

  

Geißel um die Obren, und er hörte eine kreiſchende Stimme: 
„Prinae unn Korferſchte bätt' ich heirate könne! O Gott. ich 
unalücklich Fraa!!“ 

Das war eine der zahlreichen Uebertreibungen, derer ſich 
Katharina in den durchaus einſeitigen Ausſprachen mit 
ihrem Ehemann zu bedienen pflegte. Selbſt bßem ent⸗ 
thronteſten Prinzen wäre es niemals eingefallen, um die 
Sebrt der Drechſlermeiſtertochter Katharina Bindegerſt an⸗ 
zubalten. 

Aber wir wollen gerecht ſein und ibr dieſe Uebertreibung 
nicht zu dick ankreiden. Uebertreiben iſt ſeit der Urzeit ein 
Reſervatrecht der Frauen, der holden wie der unholden. 
Als Eva gerade eine Minute lana erſchaffen war, und 
Adam aus ſeinem verhängnisvollen Schlafe erwachte, war 
Eras erſtes irdiſches Wort: „Nun warte ich ſchon eine 
Ewigkeit!“ 
„Und als ſich Abdam nun erhob, um das Naturwunder 

näber au beaucken. und als er es vorſichtig betaſtete, da fubr 
Eva auf: „Habe ich bir nicht ſchon hundertmal geſagt, du 
ſollſt mich nicht anrühren?:“ 

Damals bekam Adam einen Heidenſchreck. 
Und dieſer Schreck bat ſich vererbt von Generation zu 

Generation. Jeder innge Ehemann kriegt ihn von Neuem, 
an jenem Tage. an dem ſeine Gattin zum erſten Male mit 
ihm zankt, obne daß er weiß. warum 

Und jeder Ehemann benimmt ſich alsdann genan ſo 
paradieſiſch töricht und nachgiebig wie unſer Urahn Adam 
und beitet ſomit ſelöſt den letzten Stich an dem Rieſen⸗ 
vantoffel, von dem in ber Schöpkungsgeſchichte nichts ſteht, 
und der ſich aleichfalls von Generation zu Generation ver⸗ 
erbt. — und zwar in der weiblichen Linie. ů 
. Böolf Borges machte es um kein Haar beſfer. Er war 
12 ſchon von Natur ſtets gar ſchüchtern gegen das weibliche 
Seſchlecht arweſen. 

EFraa is ſicher was Scheenes.“ ſagte er ſich als innger 
Mann. awwer ich will's gar net ſo ſchee bhamme! Die 
Franue fin wie Seckersscher. wunnerliebliche Blümercher, die 
ſich um de Mann ranke unn en ſchmicke unn verſcheenern.— 
amwer ich hbabß kaa Talent zum Blummeſtänner! Wann 
jich ſo e Heckerösche um mich rankt. dann komme doch bloß 
die Wefpe unn die Biene unn die Hummeln unn ſteche mich, 
— naa. ich bleib Iiewer leddia!“ 

FWortſetzuna folat.) 
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Dü5 Hoſpiz zu ben geſallenen Mädchen. 
Von Hans Bauer. 

„Eine Neue ſteht unten!“ meldete di „Irm⸗ 
gard Wiereck aus Halberſtabt.“ e Schwelber. 

Laß ſie raufkommen“, beſahl die Oberin. 
Das Mädchen ſah weniger verſchüchtert aus als 2 deren zumeiſt ausjahen, die der Oberin zum ergenmal' von, geſtellt murden. „Sie beisen?“ begann die das Verhör. 
„Eliſabeth Anna Irmgard Wiereck. Ich bin aus * die Sberin erboft ve Minen 8 tatt ich Sie frage“, dabei ſah 8 Trboſt von einem Blatte auf. i 

ſchrieb. Irmgard Wiereck ſchwieg. Aal an] Das le Nohben „Und Sie ſtammen aus..7 „Aus Halberſtadt.“ Aus Halberſtadt. S * 0. Kiat 1804.— ſt ann ſind Sie geboren? „Am 

„Am 6. Mati 1894“ Die Oberin ſchrieb wieder. Guckte 
uutenteibeß W⸗ uamüorte Sch, agerte HAr Neuen. „Und im 

onat der Schwangerſchaft ſi ie?“ fürpein S gerſchaft ſind Sie „Im 

„Sind Sie mit der Ordnung dieſes Hauſes ſchon vertraut 
gemacht worden?“ „Nein.“ „Dann widmen Eie den Reſt 
Lieſes Tages der Lektüre der hier zu befolgenden Regeln. 
Die Schweſter wird ſie Ihnen dann geben. Allgemein möchte 
ich ſagen, daß im Heiligen⸗Mutter⸗Maria⸗Hoſpiz ſtrengſte 
Zucht berrſcht und alle Befehle unbedingt zu befolgen ſind. 
Sie erhalten freie Verpflegung, freie Wohnung und 100 Mk. 
nach der Entbindung. Dafür haben Sie mit Ihren Stuben⸗ 
genoſſinnen die Räumlichkeiten peinlich ſanber zu halten, 
die Ihnen angewiefen werden und ſehr fleißig alle Arbeiten 
auszufithren, die Ihnen beſohlen werden. Früh morgens 6 Uhr beginnt der Tag. Mittags hört die offtziene Arbeit 
auf und Sie können ſich bis um 9 Uhr nach der Abendbrot⸗ 
zeit noch Arbeieen auf Ihrer Stube bingeben. Mittwochs 
iſt ſchon um 5 Uhr Arbeitsſchluß, Sonntags um 12 Uhr. An 
beiden Tagen findet abends Kirchgang und gemeinſames 
Gebet ſtatt.“ Die Oberin machte eine kleine Pauſe. Dann 
ſah ſie dem Mädchen ſcharf in die Augen und fragte: „Wer 
hat Sie denn in die Schande geſtürzt?“ „Einer aus dem 
Geſchäft, wo ich in Stellung war.“ Die Oberin ſchlug einen 
ſcharfen biſſigen Ton an⸗ „Seien Sie nicht ſo ſchnippiſch und 
danken Sie Gott, daß das Heilige Hoſpiz Sie den ſcham⸗ 
loſen Blicken entzteht, die Sie nur noch mehr an Ihre 
Schanbe erinnern würden und befleißigen Sie ſich durch 
peinliche Befolgung aller Regeln und durch emſige Arbeit, 
die begangene Sünde nach Möglichkeit wieder gut zu 
machen.“ Das Mädchen ſchwieg. „Sie können gehen“, ſagte 
die Oberin und wies die Schweſter an., die Neue in die Stube 
8 einzuquartieren. 

Eine Woche ſpäter war Irmigard Wiereck mit allen Punk⸗ 
ten der Hausordnung einigermaßen vertraut. Eine Un⸗ 
menge Veryflichtungen laſteten auf den Mädchen. Sie 
kamen aus der Arbeit nicht heraus. Immer ſtanden ſie 
unter Aufſicht. Ständig wurden ſie kontrolliert. Sie konn⸗ 
ten nicht genug Liſſen und Häkeleien und Näheretien her⸗ 
ſtellen, die am Wochenende regelmäßig von einem Mün⸗ 
chener Händler aufgekauft wurden, Ihr ganzer Tag war 
Dienſt. War nach Anſicht der Oberin zu wenig oder zu 
ichlecht gearbeitet worden, mußte entweder nach 7 nach⸗ 
gearbeitet werden oder es wurde das unbefriedigende Ar⸗ 
beitsergebnis mit der Entziehung des Sonntagskuchens ge⸗ 
ahndet oder es wurde gar dte Entlaſſung aus dem Hoſpiz 
angedroht. Die verſchüchterten Mädchen wagten nicht zu 
mucken. Sie erwogen, daß die ſchlimme Zeit ja einmal 
vorübergebe und daß ſie ſchlie5ßlich auch nichts Gutes ver⸗ 
dient hätten. Hier waren ſie von der Welt immerhin ab⸗ 
gefchloſſen und brauchten nicht um ihre Exiſtenz zu ſorgen. 
Wo ſich doch der geringſte Widerſpruch zeigte. bombardierte 
ote Obertn mit ſchwerſtem Gewiſfengeſchütz. Sprach immer 
von Sünde und Schande und daß es Undankbarkeit wäre, 
nicht alles für das Hoſpiz zu tun, das verhindere, daß die 
Schmach der Mädchen aller Welt offenbar werde. 

Die Oberin hatte der Kirchengemeinde eine beſtimmte 
Summe für Stellung eines Predigers und als Pacht für 
bas Hoſpizhaus zu zahlen. Was ſie aus den Arbeiten der 
Mädchen löſte, gina aber niemand etwas an. Es ſchien 
nicht wenig zu ſein, was ihr als Ueberſchuß blieb; denn als 
die Oberin 5 Jahre das Hoſpizhaus verwaltet hatte, war 
ihr Plan, dem Hoſpiz gegenüber eine Villa zu errichten, 
zum feſten Entſchluß gereift. 

Als an einem Frühlingsmorgen die Hoſpizmädchen aus 
den Fenſtern blickten, die auf die Straße führten, konnten 
ſie die erſten Arbeiten von Maurern beobachten. Am erſten 
Morgen im Sommer waren die Steinſchichten ſchon bis zur 
Mannshöhbe aus dem Boden geſchoſſen und als dann die 
Tage am heißeſten waren, kriegten die Hoſpimädchen an⸗ 
lählich des Richtſchmauſes ein beſonders gutes Abendbrot 
auf Koſten der Oberin ſerviert. 
„Das Wachſen der Gerüſte und Steinmaſſen bildete einen 

ſtändigen Geſprächsſtoff der Mädchen. „Ich denke mir, daß 
die Alte ihre Stuben noch für Mädchen einrichten will und 
ſelber drum auszieht/, wurde getuſchelt. „Iit auch ſchließ⸗ 
lich ſeiner da drüben“, ziſchelte hämiſch eine zur Antwort. 
„Eine neue ſaubere Villa iſt allemal beſſer, als die dumpfe, 
jahrbunderte alte Bude.“ „Kann ſichs ja ſchlietlich auch 
leiſten, die Alte“, ſchwippte eine andere die Achſeln. Am 
ſchärfſten im Urteil war die Irmgard Wiereck, die über⸗ 
baupt eine ſehr geringe Meinung von den Segnungen des 
Hoſpizes und der Oberin zu haben ſchien. Die jähzornige 
Feidenſchaftlichkeit die ſchon in früberen Jahren ihrem 
Weſen eigentümlich geweſen war. war durch ihren Zuſtand 
moch geiteigert worden und ſo geſchah es oft, daß ſie, wenn 
auch nicht mit der Oberin ſelbſt, ſo doch häufig mit Vorge⸗ 
ſetzten der Mädchen zuſammenseriet. 
Im September erfolgte der Umzug der Oberin und 

eines Teiles des leitenden Perſonals des Hoſpizes in die 
Billa. Der Zuſtand der Wiereck war inzwiſchen ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß ſie hoffen konnte. noch im ſelben Monat ent⸗ 
laffen zu werden. Da geſchah eines Nachmitags das Unge⸗ 
heuerliche. ů ů 
Die Wtereck hatte über Kopfſchmerzen bei der kontrol⸗ 
lierenden Oberin geklagt und gebeten für den Reſt des 
Tages von der Häkelarbeit entbunden zu werden. Die 
Oberin, die die Wiereck für die Undemütigfte des Hoſpizes 
bielt, hatte geglaubt, der Angabe des Mädchens mißtrauen 
zu müſſen und hatte höhniſch gelächelt. daß ſie, die Wiereck 
wohl meine, lich auf Koſten des Hoſpizes allerhand Beauem⸗ 
lichkeiten leiſten zu können, da ſie bald entlaſſen werde. 
Die Wiereck hatte erregt die Wahrheit ihrer Angabe be⸗ 
teuert und auf einen neuen Einwurf der Oberin auf die 
Berantwortung gegenüber dem zu erwartenden Kinde hin⸗ 
gewieſen, worauf die Oberin berriſch geantwortet hatte, daß 
ihr Sündenkind ſich wohl einmal über anderes an ſeiner 
Mutter, als über deren allzugroßen Fleiß beklagen werde 

Da war die Wiereck in maklofem Zorn von ihrer Arbeit 
aufgeſprungen. hatte mit ihren kräftigen Fäuſten die 
Oberin an ihre Schulterblätter gepackt. ſie hin⸗ und her⸗ 
geſchüttelt und „Hexe! Hexe!“ geſchrien. batte ſie dann los⸗ 
gelafſen und war weinend auf einem Stuhle zuſammen⸗ 
gebrochen. Die Oberin war ganz außer Atem gekommen. 
Das hatte ſich noch nie im Stift ereignet. daß ſich ein Mäd⸗ 
chen an ihr. der abfjoluten Autortität zu vergreifen gewagt 
hbatte, in Gegenwart der anderen Mädchen noch dazu. Die 
Oberin wurde von einer ſtärkſten Erregung durchrüttelt. 
Setztée mehrere Male zum Sprechen an. Fühlte die Worte 

werben. Stammette bann: „Sie ſind enttaßen. Sie ver⸗ 
laſſen das Hoſpiz. Solches Gefindel entweiht nicht länger 
dieſe Räume. Sie gehen auf der Stelle. Ich werde Sie 

Dengerd Eerse Laue gu ürmgar jexreck hatte wieder aufgerichtet. Ein 
wildes Teuer blinkte in ihren Augen. Dann ſprühte ſie 
von den Lippen, was ſich ihr monatelang ins Herz gegraben 
hatte. „Sündenrind“ haben Sie geſagt und „Geſindel“, 
Preßte ſie beraus, „und Sie leben ja von den Sündenkin⸗ 
dern und uns Gefindel. Unſere Arpeit ernährt Sie ja. 
Unſere Arbeit hat Ibnen ja das ſchöne Haus über der Straße 
gebaut. Wo wären Sie denn., wenn es keine Sündenkinder 
mehr gäbe? Das will euresgleichen ja nur, baß es recht 
viele Sündenkinder gibt. Und daß wir uns recht ſchämen. 
Damit Ihr Häuſer aus unſerer Scham bauen könnt. Vor 
wem ſchämen wir uns eigentlich? Warum geben wir in 
die dumpfen Mauern? Schämen wir uns vor den Mäu⸗ 
nern, die uns ſoweit gebracht baben? Schämen wir uns 
ror den Frauen? Von denen jede gefühlt hat, was wir 
füblten? Warum alſo ſchämen wir uns? Damit die 
Oberin ſich ein Haus bauen kann. Damit die Oberin an 
unſerer Arbeit verdient. Darum ſchämen wir uns. Damit 
ote Oberin uns beſchimpfen kann. Damit ſie die Herrin 
lein kann. Die Scham iſt ſa nur von denen erfunden wor⸗ 
den, die ſte ansnutzen. Die nicht mehr exiſtieren könnten, 
wenn wir uns nicht ſchüämten. Die Scham wird uns ja nur 
befohlen, damit außs ihr ſchöne Häuſer und gutes Eſſen und 
feines Leben gemacht werden kann. Laßt darum die Oberin 
ſitzen! Arbeitet nicht mehr für ſie! Das Haus da drüben 
hat eurc und meine Scham gebaut“ 
„Die Mädchen rundum hatten ſich bei Beginn des Auf⸗ 

tritts ſtill über ihre Arbeit gebückt, um der Oberin ja keinen 

Zachary Landsdowne, 
der tödlich verunglückte 

Kommandant der „Shenandoab“. 

  

Wie früher Verbrecher begnadigt wurden. 
Zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilte das 

Schöffengericht Berlin⸗Mitte kürslich eine ſener Wahrfage⸗ 
rinnen, die leider immer noch ihr Publikum in genügender 
Anzahl finden. Wegen fortgefetzten Betruges in Tateinbeit 
wit grobem Unfug hatte ſich eine Fraun Kokot zu veraut⸗ 
worten, die als wiſſenſchaftlich gebildete Aſtrologin die Gut⸗ 
gläubigkeit ihrer Mitmenſchen ausnutzt. 

„Ich mache keinen Menſchen unglücklich, fondern ſpende 
den Verzweifelten und Hilfloſen 

Troft und neuen Lebensmut. 
Die Wirkung der Tierkreiſe am Sternenhimmel auf das 
Schickſal des Menſchen iſt von anerkannter wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung. Ich habe mich eingehend damit beſchäftigt und 
mein Gewerbe darauf bekommen.“ Stolß und überzeungungs⸗ 
voll entgegnet die Angeklagte dieſe Worte dem Staats⸗ 

  

Deuchuett ſah und ſie als eine gewiſſenloſe Betrügerin be⸗ 
zeichnete. 

Wie aber fand Frau K. den Weg zu dieſen Hilfloſen und 
Berzweifelten? Auf dem Markt in der Warſchauer Straße, 
ſo erzählt der „Taa“, ſtand eine armſelige Bude, wie man 
ſie gelegentlich auf Rummelplätzen und Wochenmärkten zu 
ſehen gewohnt iſt. Hier konnte ber Blick in die Zukunft 
„getan“ werden. So verheißungsvolle Ausſichten koſteten 
nur bare 50 Pfennig. Wer nun von den Neugierigen den 
erhaltenen Briefumſchlag öffnete, der fand zwei eng be⸗ 
druckte Schreiben! Aber nichts von Aukunkt, nichts vom 
Schickſal! Hierzu, ſo ſagten die Schreiben, ſind unbedingt 
nähere Angaben erforderlich, die man ſofort an das Aſtro⸗ 
logiſche Inſtitut der Frau K. unter Hinzufügung — jetzt 
1 Mark — einſenden wolle. Denen, die nun einmal allen 
okkulten Einflüffen erlegen ſind, iſt natürlich auch eine Mark 
nicht zu viel. Sie opfern ſie gern. Aber auch jetzt folgt nur 
ein Schreiben mit ungenauen Angaben, die ſtets nur eine 
gewiſfe Möglichkeit dieſes oder jenes Ereigniſſes in Ausſicht 
ſtellen, aber auch denen wird Rat, denen dieſe Auskunft noch 
nicht genügt. Das Inſtitut iſt in der Lage, 

ieden Fall „indiridnell“ zu behandeln 
und mit genauen Angaben über den Zukunftzweg des 
Frageſtellers zu dienen. Selbſtverſtändlich erfordert dies 
eine ganz genaue und gewiſſenhafte Arbeit und genaues 
Studium der erhaltenen Angaben. Mühe und Arbeit pflegen 
im Leben allgemein bezahlt zu werden, und ſo fand auch die 
Aſtrologin nichts dabei, von ihren Kunden noch einmal einen 
Betrag, diesmal von zehn Mark, zu erbitten. Auf dieſelbe 
Weile warb die Angeklagte ihre Kundſchaft in den Anzeigen, 
die ſie in den Previnzzeitungen erließ. I 

Der Staatsanwalt geißelte in ſcharfen Worten dieſe ge⸗ 
wiſſenlofe Ausbeutung leichtfertiger Meuſchen. Es ſei durch⸗ 
auß keine Seltenheit, daß ſolche Leute, die⸗vom Unglück be⸗ 
troffen find. ſich in ihrer Haltloſiakeit ganz auf den Ausfall 
lolcher Wahrſagungen einſtellen. In vielen Fällen ſeien die 
Enttäuſchten dann zum Selbſtmord geſchritten. Nur eine 
ganz empfindliche Strafe iſt in der Lage, dieſen immer wie⸗ 
der auftauchenden Treiben der Wahrſagerin Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Weil aber bie Angeklagte bisher noch unbeſtraft iſt, 
müge man es diesmal bei einer Geldſtrafe von fünfhundert 
Mark bewenden laffen. In Zukunft müße ſich aber Frau 
Kokot ſelbſt ſagen daß ſie auf Rückſicht nicht mehr zu rechnen 
habe. Das Gericht ſchloß lich in feber Besiebung den Aus⸗ 
üührungen des Staatsanwalts an. Der Vorfsende ſaß in 
der Handlunasweiſe der Angeklagten nur einen einzigen 
törichten Schwindel, der eine empfindliche Strafs verlangte. 
Die Angeklagte wird alſo wegen fortgeſetzten Betruges in 
Tateinheit mit grobem Unfug au einer Geldſtrafe von 1500 
Mark verurteilt. Für fede 15 Mark tritt im Nichtbeitrei⸗   von immer neu aufbrandender Erbitterung verſchüttet 1 bungsſalle ein Tas Geitnonts ein. — 

  

Dus verunglückhte amerikaniſche Luftſchiff „Shenandoah“. 
Der in den Vereinigten Stäaten gebaute Zeppelin⸗Lenk⸗ 
ballon, wurde bei Ava in Oblo durch einen Gewitterſturm 
vernichtet. 
bei ſeiner letzten Fahrt 13 Mann an Bord, von denen 15 ge⸗ 

anwalt, der ihr Tun und Treiben in weſentlich anderer Be⸗ 

  

Anlaß zum Tadel zu geben. Die ſprühende Leidenſchaftlich⸗ 
keit der Wiereck aber hatte ſie doch auifhurchen gemacht. 

„Die Irmgard hat recht“, ſtammelte ein kleines blondes 
Mäbchen und auch in den Seelen der anderen ſchien ber 
Geiſt ber Empörung hochgeſchreckt worden zu ſein, wenn er 
ſich auch nicht im olfenen Bekenntnis zur Wiereck ausbrückte. 

Die Oberin hatte ihre hoheitsvolle Haltung bewahrt. 
Blickte wie eine Herrſcherin über Tod und Leben im Kreiſe 
unther. Sagte dann: „Wer die gottloſen Worte dieſes un⸗ 
dankbaren Geſchöpfes ohne Widerwillen gehört hat, dem be⸗ 
ſehle ich die Ruhe und Abgerücͤtheit bieſer Stätte ſofort 
wieder mit der großen Welt zu vertauſchen, die — dem 
Herrn ſei Lob — ein andereslirteil über das von Ihnen Be⸗ 
gangene hat, als jenes Frauenzimmer.“ Da verkrochen ſich 
die Mädchen wieder hinter ihrer Arbeit, da entſchuldigte ſich 
die kleine Blonde mit ſtotternden Worten bei der Oberin. 

Am Abend hatte Irmgard Wiereck das Hoſpiz verlaſſen. 
Die Mädchen wiſpelten, daß ſie ihnen aus dem Herzen ge⸗ 
üprochen habe. Das jedes Wort wahr ſei, daß es ganz rich⸗ 
tig ſei, daß die Alte nur von ihrer Arbeit lebe, daß man 
es aber aushalten müſſe. Aber an dem Tage, an dem ſie 
ihre 100 Mk. in der Taſche hätten und entlaſſen würden, da 
würden ſie es der Alten ſchon auch noch einmal ſagen. 

Zwei Tage ſpäter ragten von dem Hauſe der Oberin, das 
dem Hoſpiz gegenüber errichtet worden war. nur noch 
ſchwelende Reſte, wie zur Anklage erhobene rieſige Hände 
auf. Das Herz der geronnenen Scham ſtand nicht mehr. 
Es lag Brandſtiftung vor. 

Die Wiereck ward zu dieſer Zeit auf einem Flußgrund 
von dunklen Wellen überſpült, die in die Weite des Meeres 
ihr Kind. Ihr Leib hüllte ſich noch immer ſchützend um 
rKind. 
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Das Luftſchiff war 226 Meter laug und hatte 

tötet und 13 verletzt wurden. 
́—HHTTTHHH DDPPP 

Mittelatterliche Ammeſtie. 
Die Begnadigung zum Tode verurteilter Verbrecher war 

im Mittelalter nicht nur das Recht der Fürſten, ſondern auch 

das Vorrecht der Geiſtlichen und der Frauen. Dies Für⸗ 
bitterecht verklärt die im übrigen ſo grauſame mittelalter⸗ 

liche Rechtſprechung. 
In einem alten Volkslied bittet des Markgrafen junges 

Weib für einen verurteilten Schreiber, und die Geſchichte 

hat uns mehrere Fälle überliefert, in denen es auch unbe⸗ 

ſcholtenen Bürgerinnen und Jungfrauen gelang, einem 

Verurteilten das Leben wiederzuſchenken. Oft. waren es 

Franen, die geſegneten Leibes gingen, denen dies Liebes⸗ 
werk zu danken war. Mehrfach iſt dieſe Tatſache auch als 
poetiſches Motiv verwendet worden. Als neuere Dichtung 
ſei an Georg Kaiſers „Bürger von Calais“ erinnert, deren 
Stoff bekanntlich einer alten Chronik entſtammt. 

Am Ende des 15. Jahrhunderts erbaten und erhielten 

Kürnberger Bürgerfrauen das Leben eines Landsknechts⸗ 
hauptmanus von Kaiſer Marimilian und im Jahre 1503 

erlöſten dort neun ſchöne Jungfrauen einen Verdammten 
für den ſchon das Armſfünderglöckchen geläutet wuede. Wer 
derartiges Mitleid erregte. durfte auch auf die Gnade des 

Richters hoffen. In Frankfurt kam einmal ſogar eine Kinds⸗ 

mörderin frei, ebenfalls auf das Geſuch ehrbarer Frauen. 
Unſchuldige Jungfrauen konnten einen Todgeweihten be⸗ 

freien, wenn ſie ihn zum Manne begehrten und dabei ge⸗ 

lobten, ihn wieder aut und ehrenhaft zu machen. Der Scharf⸗ 

richter konnte in der gleichen Weiſe das Leben einer Ver⸗ 
Urteilten retten. Das geſchah einmal in Nüruberg durch 

einen auswärtigen Scharfrichter. Als dieſer ſich aber viel 
ſpäter um die Stelle in Nürnberg bewarb, wurde ſie ihm 
abgeſchlagen, weil man ſeine Frauen nicht in der Stadt haben 
wollte. 

Von einem eigenartigen Fall berichtet eine Stuttgarter 
Chronik. Einer Frau wurde vom Herzog, deſſen Amme ſie 
geweſen war, und vom Kaiſer Marximilian der ſie wegen 
ihrer 12 Söhne ehren wollte, das zweimalige Begnadigungs⸗ 

recht verliehen Mehrfach hätte ſie Gelegenheit gehabt, da⸗ 

von Gebrauch zu machen, aber ſie weigerte ſich jebesmal, 

weil ſie — wie die Chronik erzählt — es für den Fall auf⸗ 
ſparen wolte, daß ſie einem ihrer Söhne behilflich ſein 
könnte. „Es hat ſich aber begeben, daß dieſer ihrer zwölf 
Söhne keiner dieſes Privilegin bedurft...“ Ohne einem 
Menſchen, der auf ihre Hilfe gehofft hatte, geholfen än 
baben, ſtarb die Mutter, die zu der Wohlgeratenbeit ihrer 

Kinder ſcheinbar kein großes Vertrauen beſeffen Ur Gl. 
r. 

  

Das Rleſenflugboot der Juhumit. 
In der Britiſchen Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Fort⸗ 

ſchritte machte der Ingenieur Oliver Simons Mitteilungen 

über eine Erfindung, die große Bedeutung für den Flug⸗ 

verkehr gewinnen kann. Es handelt ſich um den Bau eines 

Flugzenges mit riefenhaften Ausmaßen. Das Schiff ſoll mit 

3000 PS ſtarken Motoren ————— mnt Platz für 
hundert Paſſagiere bieten. Das Flugbovt ſoll mit einer ein⸗ 

zigen Zwiſchenladung auf den Aävren in 36 Stunden nach 
Amerika fliegen können. —— 

Das Rätſel der Schlafkraukbeit. Die ſpaniſche Regierung 
hat dem Völkerbund mitgeteilt, daß ſie eine Summe von 

5000 Peſetas für die internativnale Unterſuchungskommiſſivn 
zum Studium der Schlafkrankheit in Aequatoriakaftika zur 

Verfügung ſtellt. Die ſpaniſche Regierung iſt die erſte, 

die ſich mit einem größeren Geldbetrag an dieſem Werke der 
internationalen Hygiene beteiligt. Die engliſche Regierung 

hat der Kommiſſion ihre Laboratorien in Uganda für die 
Unterſuchungen zur Verfügung geſtellt.



  

    
98s Eube bes Sfiuneskonzern. 

Das im Communtaus des Bankkonſervatoriums mitge. 
teilte Ergebnis ber „Sanicrung des Stinneskonzerns“ 
dürfte die Oeffentlichkeit wenig überaſcht haben. Was manu 
von Anfang an vorausgeſagt hatte, iſt eingetreten: das Ende 
des geſamten Konzerns. Der Stinpeskonzern iſt rabtkal 
weg-,ſaniert“ worben. Selbſt die Kohlenbandelsgeſellſchat, 
‚die keinen beſonderen Subſtanzwert darſtellt, aber als Ge⸗ 
ſchäſt eigentlich nicht hoch genug zu veranſchlagen iſt, bat 
daran glauben müſſen, obwohl man der Familie Stinnes 
im Anfang der Sanierung ſozuſagen dieſen Beſitz garantiert 
'hatte. Schon in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunberts 
ümußte die Kohlenhandelsgeſellſchaft das nötige Kapital Uber 
die Aktlengeſellſchaft ſuchen, und erſt nach aut 20 Jahren 
gelang es, die Kontrolle der Aktiengeſellſchaft abzuſchütteln. 
„Ob es diesmal gelingen wird, iſt überaus fragltch. 

Sir weinen dem Stinneskonzern keine Träne nach. Er 
hat ſich vom erſten Tage ſeiner Expanſion an als wirklicher 
Schädling für unſere Volkswirtſchaft erwieſen. Die Frage 
iſt jetzt die, was aus den einzelnen Teilen des Konderns 
wird und ob ſich anſtelle des Stinnes⸗Konzerns nicht ein 
ühnlicher Konzern mit ähulichen Auswirkungen auf die 
Volkswirtſchaft bildet. Die Verkäufe der einzelnen Teile 
haben ſich ziemlich hinter den Kuliſſen vollzogen und liegen 
burchaus im Dunkeln. Außerdem ſind ſie unter Umſtänden 
erfolgt. die zu denken Anlaß geben. Wir verweiſen nur 
auf die Verſchlenderung der Luxemburg⸗Aktlen. Es iſt zu 
befürchten, daß die einzelnen Objekte in ganz andere Hände 
gekommen ſind als der Oeſfentlichkcit mitgeteilt worden iſt. 
Wir glauben nicht ſo recht an die „ausländiſchen Gruppen“, 
die immer als Käuſer von den Stinnes⸗Liquidatoren ge⸗ 
nannt werden. und vermuten, daß das deutſche Volk ſich ſehr 
wundern wird, wenn es die Namen der eigentlichen Käufer 
erſt einmal keunen lernt. Der Schluß des Liedes wird dann 
ſein, daß der eine Stinneskonzern tot und der andere neu 
eritanden iſt. 

Der Status des Stinneskonzerns wird gegenwärtig mit 
rund 112 Minlonen Mark Geſamtſchuld Plus 8 Millionen 
Mark Bürgſchaften angegeben, dem Objekte in Höbe von 
140 Milltonen Mark gegenüberſtehen ſollen. Die Schuld 
ſetzt ſich zum größten Teil aus Bankkrediten zuſammen. In 
Fachkreiſen wird die Frage lebhaft erörtert, wie es möglich 
war, einem Konzern Kredite in ſolcher Höhe zur Berfügung 
zu ſtellen. Daß das der Fall war, wirft ein eigentümliches 
Licht auf die Kredikpolitik der Großbanken. Man ſcheint 
über das Maß hinaus bei der ganzen Kreditgewährung die 
Großen bevorzugt zu haben, während man die Kleinen ver⸗ 
nachläſſigte. Oder hbat man, was böſe Zungen behaupten, 
die Kredite in der Annahme zur Verfügung geſtellt, daß die 
Zinslaſt nicht getragen werden kann? In dieſem Einne 
hätten die Großbanken ſyſtematiſch auf die „aute Priſe“ hin⸗ 
Kearbeitet, die ihnen jetzt mühelos in den Schoß gekallen iſt. 
Möglich iſt es ſchon: 

Die Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vperhandlungen. 

Halbamtlich wird aus Warſchan gemeldet: Der Vor⸗ 
ſhende der volniſchen Delegation zur Führung der Wirt⸗ 
itbaftsperhandlungen mit Deutſchland, Prondzunſki, iſt nach 
Warſchau berufen worden, um die Vorbercitung zu den 
Verhandiungen zu kontrollieren, deren Wiederaufnahme 
am 18. September in Kusſicht genommen iſt. Prondzunfki 
weilte je6t bekanntlich in Oſt⸗Sberſchlehen, wo er mit den 
Bertretern der dortigen Induſtrie eingebende Beratungen 
über die die Verbandlungen betreffenden Fragen gehabt 
Vat. 

Polniſche Ernte⸗ und Wirtſchaftsſorgen. 
Der Minſſterpräſident Grabſk' empfing Abyrdnungen 

molhyniſcher, galiziſcher und pommerelliſcher Landwirte. WSie 
Naſz Pröeglond“ berichtet, klagten die Landwirte darüber, 
daß bic Kreditbeſchränkungen auf die Landwirtſchaft geradczu 
lähmend wirkten. Die Realiſicrung der Ernte werde un⸗ 

ich, da die Häudler infolge des Barvelbmangels nichts 
u könnten. Der Aba. Waſynazuk berichtete ſogar, daß 

Ciich kleinere Zufußren von Bauern aus bem aleichen 
Kirnnde keine Abnahme jänden. Ganz ähnliche Meldungen 
erhält das geuannte Blatt aus Suwalli. 

Der „Robotnik“ teilt mit, daß durch den jüngſten Bank⸗ 
Buß, — nur iKüg. —— E n 85 Vorſttzende der 
audgetkommiſſion ., Zöziechowſki und der Viszemarſchall 

des Seim Oſiecki betroffen ſeien. 

Der Mtaxiſch⸗polniſche Flößerſtreit. 
Die litauiſch⸗volniſchen Berhandlungen beireffend ö'e 

Holaflößerei auf der Memel haben in Kopenhbagen um 
I. September begonnen. In der ezſten Sitzung wurden Kym⸗ 
miffionen zur Bearbeitung der Fragen der Flößerei, des 
Verkehrs, der Konſnlarprotektion und zur Redaktion des 
Textes der Vereinbarungen gewählt. In der Sitzung der 
Ficßereikommiifon am 2. September verlangte die polniſt 
Delegation die Zulaſſung der Flößer nach Memel und die 
Auweiſung des erſorderlichen Geländes im Hafen zur Unter⸗ 
bringung von Kähnen und Flößen. In den übrigen iech⸗ 
niſchen Fragen ber Flößerei kam es zur Einigung. 

In der Sitzung der Kommiſſion für Koninlartsagen am 
3. September ſtellte die polniſche Delegatton die Fordernng 
auf Genehmignnn zur Errichtungeines vpkniſchen 
Konſulats in Memel. Das von der litaviſchen Dele⸗ 
gation ausgeardeitete Proiekt äber den Poſt⸗ Telegraphen⸗ 
and Telephonverkesr itt der polniſchen Delegation übergeben 
worden. Die, Diskuſſion über die Frage der Beglektmann⸗ 
Fopdere ben „Ilöße — über derg von Sitauen fengrſesten 

eſtimmungen in Kommiſſfton noch ui⸗ 
endet worden. mißt be⸗ 

Neue Jabtuvasſtackung i Berliner TextälgrosHaubel. 
Die Firma Hopp & Peiſer, Textilmareg-⸗Eharps, in Berlin, 
befindet ſich narh dem Konfeltionar in Zahlungs gockung 
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Daueriſchen Inrkraftwerks. Sie aus 
i herinßtet wird, ioſl am Sornabend das große Kraff⸗ 

werk bei Mübldorf am Inn eröffnet werden, 528 in Fraß⸗ 
jahr 1919 Beaummen wurde. Es Kelll it dem 20 Alrmeter 
kangen, durchgängig erenterten Sbermafferfanal nad feine: 
Energieerzeugnng von 128 0UU PS. alio ciwa dem Dreifatßen 
der dom Salchenſeerder erzeugten Energie. die arsgie 
bageriſche Baßterkraftanlace dar. Zur Energicergengung 
ber Satses. Meter hohe Stuie ansgenust, die das Gelande 

DTSging MIIISDOri. Eĩ SEr Ti 
des vum Serk ersepgien Strortes wird in der nächten Nath⸗ 
Parichaft des Kraftwerks zur Alsrrininmherſtelung ver⸗ 
wenhei. 

Eng⸗ 

  

Die Teiſturgen des enslichen Aablenbergbaus. Die 
Liſchen 3 Die Lez Sereleast vus Denen ber c SeSaugen der ensllichen 
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daß die Tagesletſtung bes amertkantſ. 
blt be⸗ Vorkriegszeit von 2 Tonnen täglich auf 4/½ Tonnen 
Tagesleiſtung geſtiegen iſt, während in Englanb die Tages. 
leiſtung von 21 Bentnern auf 15 Zentner, das iſt noch 1 505 
einmal 1 Tonne pro Tag, 1ia 0 bis8 65 Dabet wären dle 
Produktionskoſten in Amerika 9 bis 8 Schilling pro Tonne, 
während ſie in Enaland 1374 Schillins vpro Tonne betrügen. 

ů Kltine Wirtſchaftsmelbungen aus ben Oftſtaalen. 
Ein neues poluiſches Hanbelsſchnllchiif ſoll nach Mel⸗ 

dung deß „Urzeglad Wieczorny“ in Holland gekauft worden 
ſein. Das Schiff iſt ein Dampfſchiff von 5000 Tonnen. 

Eine neuc Fabrik in Litanen. Demnächft wird in Wir⸗ 
ballen (Litauen) unter der Firma „Untitas“ eine Fabrik aur 
Herſtellung von Blechdoſen für Konſerven, Schuhcreme 
u. dal, erßfnet. Die Fabrik wird auch Spieldeug aus 
Blech berſtellen. 

  

  

  

Die Schlußſitzung des Allgemeinen Deutlchen Gewerk⸗ 
ſchaftokongreſſes begann mit einer Ehrung der am Don⸗ 
nerstag in Neuroſe als Opfer ihres Berufes verſtorbenen 
Bergarbeiter durch Erheben von den Plätzen. Dann be⸗ 
gann der ſtellvertretende Bundesvorſitzende Genoſſe Graß⸗ 
mann ſein Neferat zur Organiſationsfrage. Er 
aing dem Gedanken der Induſtrieverbände, geſchichtlich bis 
zum Jahre 1868 zurückgreiſend, uach und ſchilderte die Um⸗ 
geſtaltung der Berufsverbände zu Induſtrieverbänden. Die 
dort eingeſetzte Kommiſſion und ihre Unterkommiſſionen 
hätten die ſelbſtändige Stellungnahme von nicht weniger als 
15 verſchledenen augeſchloſſenen Berbänden zu prüfen ge⸗ 
habt. Eine volle Einigung zwiſchen den widerſtreitenden 
Anſichten ſei zunächſt nicht möglich geweſen. Die Vertreter 
einzelner großer Berufsverbände hätten ſogar erklärt, daß 
ein verbindlicher Beſchlun über die Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden Berufsorganiſationen zu Induſtrieverbänden für 
ſie untragbar wäre und ibre weitere Zugehörigkeit zum 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund in Frage ſtelle. 
So kam man zu einem Kompromiß, das ſeinen Ausdruck in 
der dem Kongres vorgelegten Entſchliesung des Bundes⸗ 
vorſtandes fand. Der leitende Gedanke ſei dabei, daß die 
Weiterentwicklung der bisherigen Verbände zu nenartigen 
Formen, die der Entwicklung des Wirtſchaſtsiebens 
entſprächen, unumngänglich wäre, aber dem freien 
Entſchluß der einzelnen Berufsverbände weitgehend 
überlaſſen werden müſſe. Um die zeitaemüße Ent⸗ 
wicklung zn fördern, legt der Bundesvorſtand eine 
Reibe von Sasungsändcrungen vor. Beſtehen in einer 
Induſtrie noch mehrere Verbände für die verſchiedenen Be⸗ 
rufe, ſo haben ſie nach dem vorgeſchlagenen Statut die 
Pllicht, durch Kartellverträge für ein förderliches Mitein⸗ 
anderwirken zu ſorgen. Graßmann bittet zum Schluß, die 
Kompromibßvorſchläge, die im Intereſſe der Einheit der Ge⸗ 
ſamtbewegung lägen, einſtimmig anzunehmen. 

Dißmann gibt 

eine Erklärung des Netallarbeiterverbandes 

ab. Dieſe bezieht ſich nochmals auf die Beſchlüflc des letzten 
Gewerkſchaftskongreſſes und drückt die Meinung aus, daß 
die veränderten Bundecsfatzungen praktiſch die ſeitherigen 
Zuſtände nicht ändern würden. Die Schaffung von In⸗ 
Duſtrieverbänden beſtehe in der organiſatoriſchen Zuſammen⸗ 
laffung aller in einer Induſtriegruppe beſchäſtigten Ar⸗ 
beiter. Zwangsmaßnabmen wurden auch von den Befür⸗ 
worfern der Induſtrieverbände nicht gefordert. Die 
Drobung mit dem KAusichriden der Anhänger der Berufs⸗ 
verbände ſei aber unzuläſſig. Daher würden die Bertreter 
des Metallarbeiterverbandes ihre Anträge für Induſtrie⸗ 
verbände aufrechterhalten. 

Als Berichterſtatier der Antragskommiiſion unteritreicht 
Scheffel (Eiſenbahner⸗Serband) Lie Ausführungen Gra⸗ 
manns und empfiehlt gleichfalls die Annahme der Ent⸗ 
ſchliekung des Bundesvorſtandes, während er die Ent⸗ 
ſchliezung des Metallarbeiterverbandes zur Ueberweiſung 
an den Bundesvorſtand empfieblt. Auf Antrag Simvns 
(Schuhmacherverband) erſolgt Schlunß der Debatte, worauf 
Huſemann (Bergarbeiterverband), Müntzner (Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiterverband) und Pachlom (Baugewerks⸗ 
bunsd) namens ihrer Delegationen Erklärungen abgeben, nach 
denen ſie grundſätzlich auf dem Standpunkt Dißmanns ſtän⸗ 
den, aber der Eniſchließung des Bundesvorſtandes zuſtixi⸗ 
men. um die Einbeitlichkeit des Bundes zu wahren. Tarnom 
(Holzarbeiterverband und Brey (Fabrikarseiterverband) 
erklären ihrerſcits, ſie der Eniſchließung des Bundes⸗ 
vorſtandes gleichfanls kritiſch gegenüberſteben. weil ſie in 
Berufsverbänden ſchlagakräftigere Waſfen für den Kampf 
der Axbeiterſchaft heben als in den Insuſtrieverbänden, daß 
ſie aber gleichfalls um der Einheit willen der Entichließung 
des Bundesvorſtandes zuſtimmen. Die Keſolntiop wird 
Lann mit großer Meörbeit gegen die Stimmen des Metall⸗ 
auEerauſchließer angenommen. 

ie ießende Berkünbung der Wahlergebniſſe für 
Des Lundesrerkass ergtet die Miederanl iiches bis⸗ 
berigen Borſtandsmitglieder. Abgegeben find 804 Zectel, 
Savon 11 nngültige. Es erhielten Leipart 234 Stimmen, 
Graßmann 275, Sermann Müller⸗Potsbam 293. Kube 288, 
Umbreit 277, Kuoll 277, Eggert Di. Als Beintzer find ge⸗ 

  

dahßn Backert (Lebensmittel- und Getränkearbeiter⸗Ber⸗ 
bend). Arunner (Verkehrsbund), Bruhns (Fabrikarbeiter⸗ 
Verband! Jaedel (Textilarbetter⸗Verband), Janſcheck (Berg⸗ 
arbeiter⸗Berband!, Sabalh (Sekleidungsarbeiter⸗Berband), 
Georg Schmist (Sanbarbeiter⸗Serband), Silberſchmidt (Seu⸗ 
gLewerksbund) uns Scheffel [Eiſenbabner⸗Berband). Seipart 
Lenkt für die Sahl und glaubt, gute Arbeit mit dem neuen 
Bundesvorſtund verſprechen zn Fönnen. 
DaSeee en Epian 

Bundesſasnungen 2 nach einem Borſchlag des Bundesvor⸗ 
Fandes: dagegen Sse, Sie einheitliches Mit⸗ 
Sliessbuih, einheiklihes Serbanbsorgan und eimnbeitiiche 
Beitrags- und Unterküättnesiätze für alle angeichloffenen   verlangen., abgelennt, Damit in der Serband⸗ 
—‚—— der 

Javobien⸗Dänemurk hanft noh im Kamen der häniſchen Ge⸗ 
SersiSaiten far die Antertännng darch Sie Serißchen Kol- 

und veripricht bir gleiche Soldarität ſeiner SandSleute für 
die Zukunſt. Thorbere: Schroeden gibt ein Bild von der Ent⸗ 
micklung Ser Sewerfichaften in ieinem Sause. dir von 
1910 Stitatridern nor bem Kriegr anf 375000 geßiegen 
äirs. Schorick Weßerrrich rühmt cheufalls die Ergesniße 
des Kyngreiſcs und nerfichert die enge Sofbasität der dent⸗ 
ichen Arbetter in Oeiterreith tit denen irt Steiche. Senvir⸗ 

2 BS Stambui 27 
Ean,ehes PSc 
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Bergmannes! 

   

Koßlenprobuktios Volens iſt nacd Oimmermerpuiigen 
um 8525 Sonnen iu der Zeit vom 15. Juli bis 1. Auguft 
gefallen. Die Ausfuhr ging in derſelben Zeit um eiwa 
200 000 Tonnen zurt 

Die Jubuſtrielage in Lobg geftaltet ſich immer kataſtropha, 

Ier. 88 wirh⸗ faft im allen Betrieben nur noch zwei bis drei 
Tane in der Woche gearbeitet. Faſt überall ſind die Fabri⸗ 
kanten mit Lohnzahlungen im Rückſtand. Beſonders leldet 

die Induſtrie durch die Valntamaßnahmen. Die Zateilana 

an ausländiſchen Valuten beträgt nur 2 Prozent der gefor⸗ 

derten Summen. S 19231 

Die Holgausfuhr aus Polen betrug im Sommer 
Junt 225 827000 Uglerg und im Juli 12 208 000 Zloty. 

Die Kohleuprobnktion in Rußland im Jull 1925 iſt auf 
1128 144 Tonnen geſtiegen. Im Juni betrug die Produl⸗ 

tion 1008 0651 Tonnen. Der Wert der Vorräte betrug am 
1. Auauſt 2,1 Millionen Zloty.   

  

Der Abſchluß des Gewerkſchaftskongreſſes. 
Mi Bereinigung zu Iubuſtrieverbänden. — Allgemeine Forberungen. 

Frankreich ſeiert die gemeinſame Auſgabe der deuiſchen und 

franzöſiſchen Arbeiter für den Weltfrieden. In ähnlichem 

Sinne ſprachen Dürr⸗Schweiz, Rothenſtein⸗Ungarn, Teverle⸗ 

Dentſch⸗Böhmen, woranf, Mertens⸗Belgien zugleich als Ver⸗ 
treter der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale abſchlie⸗ 

hend noch einmal in begeiſterten Worten die internationale 
Solibarität der Arbeiterbewegung der ganzen Welt ſetert 

und die Einheit des wirtſchaſtlichen und politiſchen Kampfes 
der geſamten Internationale gelobt. Seine Ausführungen, 

in deutſcher Sprache gehalten, erregen den ſtürmiſchen Jubel 

des ganzen Kongreßßes. Sie werden vom Vorſitzenden Schu, 
mann in herzlicher Weiſe unterſtrichen, der als Ergebnis 

der Tagung eine geſchloſſene organiſatoriſche Einbeitlichkeit 

der deutſchen Gewerkſchaſtsbewegung, eine überwältigende 
Abweiſung der kommuniſtiſchen Zerſtörungsbeſtrebungen 

uUnd eine ſfachliche Klärung der nächſten Kampfätele feſtſtellt. 

Mit einem Dank an alle Teilnehmer wird darauf die in⸗ 
haltsreiche Tagung geſchloſſen. 

Die angenommeuen Entſchließungen. 
inſtimmig angeuommen wurde eine Reihe weiterer Ent⸗ 

ſchließäͤngen des Bundesvorſtandes. Zur Betriebs⸗ 

rätefrage werden die Beſchlüſſe des Leipziger Gewerk⸗ 

ichaflskongreſſes von 1622 aufs neue bekräftigt. Es wird 

nochmals als Pflicht der Gewerkſchaften und ihrer Mitglieder 

feſtgeſtellt, die Betriebsräte bei Erfüllung ihrer Aufgaben 
nach Kräften zu unterſtützen; audererſeilts wird an dem 
Grundſatz feigehalten, daß als Träger des kollektiven Ar⸗ 
beitgrechtes auf Arbeitnehmerſeite allein die Gewerkſchaften 
in Frage lommen. 

Eine weitere Entſchließung ſordert Auflöſung der 
Techniſchen Nothilfe. Es wird darauf hingewieſen, 
daß in allen Berufen bei Streikausbruch die erforderlichen 
Notſtandsarbeiten entſprechend den gewerkſchaftlichen Satzun⸗ 
gen und Anweiſungen verrichtet werden. Zur Wohnungs⸗ 
frage werden ebenfalls die Beſchlüſſe des Leipziger Ge⸗ 
werkſchaftskongreſſes wiederholt, in denen die Forderung 
der Gemeinwirtſchaft im Wohnungswelen gefordert wird, 
Pxryteſt erhoben wird gegen die Hauszinsſteuer und ihre Ver⸗ 
wendung für andere Zwecke als zur Behebung der Woh⸗ 
nungsnot, gegen die wirtſchafts⸗ und volksfeindliche Erhö⸗ 
hung der Micten zugunſten des privaten Hausbeſitzes und zu 
rein fiskaliſchen Zwecken und gegen die Beſeitigung des 
wetens, Dudrs und der gebundenen Wirtſchaft des Wohnungs⸗ 
weſens. 

In einer Entſchlieung zur Heimarbeit wird allen 
Mitglicbern der Gewerkſchaften zur Pflicht gemacht, in Zu⸗ 
kunft mehr als bisher dahin zu wirken, daß ihre Frauen und 
weiblichen Familichangebörigen. die Heimarbeit verrichten, 
ſich der für ihren Berufsöweig zuſtändigen Gewerkſchaft an⸗ 
ſchließen und die von den Gewerkſchaften abgeſchloſſenen 
Lopfnabkommen unbedingt einhalten. 

Die Berufsſchule wird vom Kongreß als eine unbe⸗ 
dingt notwendige Bildungsſtätte für die heranwachſende 
Jugend anerkannt. Es wird jedoch gefordert, daß auch tüch⸗ 
tigen Kräften ans der praktiſchen Berufsarbeit der Weg zur 
vollbercchtigten Lehrtätigkeit in den Berufsſchulen offen 
leibt. Dem Unterricht in Staatsbürger⸗ und Lebenskunde 

ſoll genügend Raum gewährt werden, die Erteilung von Re⸗ 
ligionsunterricht nicht Aufgabe der Berufsſchule ſein. Zu 
dem Referentenentwurf über das Berufsausbilbungsgeſetz 
nahm der Kongreß in poſitivem Sinne Stellung. Doch wird 
es als ein Mangel bezeichnet, das die Reglung des Lehr⸗ 
lingsweſens durch Tarifverträge oder beſondere Lehrlings⸗ 
ordnungen keine Würdigung gefunden babe. 

In einer weiteren Entſchließung wurde die Arbeit in den 
Genoſſenſchaften und in der Volks für ſorge allen 
gewerkſchaktlich organiſierten Arbeitern zur Pflicht gemacht, 
ebenſo die Benntzung der Arbeiterbank. 

Von den Anträgen der Einzelverbände wurde ein 
Anutrag des Eiſenbahnerverbandes, Orisgruppe Lörrach, 
einſtimmig angenommen. Durch ihn werden ſämtliche Ge⸗ 
werkſchaften verpflichtet, im Falleeines KriegsSaus⸗ 
bruches die Herſtellung von Waffen und Mu⸗ 
nition und den Durchtransport von Truppen 
und Kriessmaterial mit allen Mitteln zu 
verbhindern. Ein Antrag des Bekleidungsarbeiterver⸗ 
bandes Sachſens., der den Austritt der Großeinkaufsgeſell⸗ 
ſchaft aus dem Arbeitgeberverband fordert, wurde in dem 
Sinne erledigt, daß der Bundesausſchuß zu entſprechenden 
Berhandlungen mit der GEG. beauftragt wurde. 

    

Am eine Geboliserhökung der Eiſenbalnbeamten. Am 
2. September fans eine von den Gewerkſchaſten der Reichs⸗ 
bahnbeamten arwünſchte Beſprechung über die Erhöhuna 
der Bezüge der Reichsbahnbeamten mit dem ſtellvertreten⸗ 
den Generaldirektor der deutſchen Reichsbabngeſellſchaft. 
Direktor Dorzmiüller, ftatt. Der Vertreter der beutſchen 
Reichsbahngeſellichaft erklärte hierbei, das Geldmittel zu 
einer Erhöbung der Beamtenbeſoldung nicht vorhanden 
jeirn. und baber nur durch eine Exböbung der Eiſenbaßn⸗ 
tarife eingebracht werden können. Die deuiſche Reichsbabn⸗ 
aeſellſchaſt könne ſich aber zu einer ſolchen Maßnahme nicht 
entſchließen, denn ſie würde den 
rung auf Senkung der Preiſe direkt zuwiderlaufen. 

Sobnforserungen der franzöftſchen Bergarbeiter. Die Ge⸗ 
werkſchaft der Berxgarbeiter unter Tage wurde geſtern vom 
Arbeitsminiſter empfan 5ie ihm in Aubetracht des am 
15. 9. ablaukenden Sarifvertrages ihre Wünſche mitteilten. 
Haß die 3. St. gezahlte Teuerungszulage, die in den meiſten 
Kohlenbergwerken auf die Hälfte berabgeſetzt worden war, 
mieder voll zur Auszahlung kommen möge. 
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Dansiger Nacfiricffem ü 

Der Beſuch der bertſchen Elehtrotechniher. 
Drei mit Wüäbattehvf Jlaßten geſchmückte Obelisken, die vor dem Hauntbahnbof Aufſtellung gefünden haben, bö⸗ arllßen die zu der in Danzig ſtattffndenden Elektrotechniker⸗ tagung heute eintreffenden deutſchen Gäſte unſerer Stadt. Auf Einladung der „Deutſchen Elektrotechniſchen Gefell⸗ ſchaft in Danzis“ und des Senats hat ſich der „Verband deutſcher Elektrorechniker“ Danzig als den Tagungsort für ſeine diesfährige 30. Jahresverfammlung gewählt. Etwa 1000 Beſucher werden dem Rufe folgen. Als Verſammlungs⸗ lelal iſt das Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus in Ausſicht genommen. Auf ſeinem Dache ſind als Wahrzeichen drei große Lettern. D. E. V. angebracht, die abends illuminlert werden, Die äußere Faſſade und die Innenräume ſind feſt⸗ 

V ie Heulſchen Güße : lofers 'e deutſchen Gäſte kommen inſofern zu einer günſtigen Zelt nach Danzig, als gerade ſetzt der Ban des Großkraft⸗ werkes Bölkau fertiggeſtellt iſt, deſſen Beſichtigung auch im 
Rahmen der Tagung ſtattfinden foll. Das Programm der Jahresverſammlung iſt überaus reichhaltig. Es fieht fol⸗ gende Veranſtaltungen vor: b ů 

Montag, abends 8 Uhr: Begrüßung der Teilnehmer burch den Senat und die „Deutſche Elektrotechniſche Geſell⸗ 
ſchaft in Danzig“. im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. Dienstas, vormittags 9 Uthr pünktlich: 1. Verbands⸗ 
verſammlung im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. Vor⸗ träge: Geh. Oberbaurat Grauert: „Die Elektrotechnik im Scbiffban und in der Schiffahrt.“ Generaldirektor Dr. Adolf Franke: „Maſſenfertiaung und Schulungsweſen.“ Nachmtttags 3 Uhr: Fachvorträge der Gruppen „Maſchinen 
und Transformatoren“ ſowie „Elektriſche Anlagen“ in der Techniſchen Hochſchule. Zur gleichen Zeit: Beſichtigung des 
und der de eſten.Mbendg vig ühr Feſtaßen ußSelebel⸗ und der Werften. — Aben E r: Feſteſſen im Friedrich⸗ Wilhelm⸗Schützenhaus. 8 0 

Mittwoch, vormittags 83½4 Uhr: 2. Verbandsverſamm⸗ lung im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. Vorträge: Direk⸗ 
tor Baurat Rachel ⸗Ueber Höchſtſpannungsanlagen“. Prof. Dr. Rüdenberg: „Die grundfätzlichen Erſcheinungen der Ausbreitung des Starkſtromes in der Erde im Betriebs⸗ zuſtand und bei Erbſchluß der Leitungen mit und ohne Null⸗ 
punktserdung.“ Miniſterialrat Brauns: „Der Einkluß der Starkſtromleitungen auf alle Arken von Schwachſtrom⸗ leitungen, Telefon, Telegraphen und Eiſenbahnſicherungs⸗ anlagen.“ Anſchließend Ausſprache. 

Nachm. 3 Uhr: Abfahrt mit Dampfer in See. von der 
Langen Brücke, Johannistor. Landen in Zoppot, Bewirtung 
durch die Stadt Zoppot und Feſtſviel im Saal des Kurhauſes. 

Donn erstag: Vorm. 9 Uhr und nachm. 2 Uhr: Tach⸗ 
vorträge in der Techniſchen Hochſchule der Gruppen: „Ma⸗ 
ſchinen und Transformatoren, Elektrophyſik. Inſtallation 
und Elektrowärme, Elektriſche Anlagen und Fernmelde⸗ 
technik.“ Mittags 1276 Kihr: Abfahrt vom Hauptbahnhof 
nach Kahlbude, Beſichtigung des Radaunewerks. Abends: 
zwangloſes Beiſammenfein mit künſtleriſchen Darbietungen 
im Ratskeller. 

Danzigs iſt eine Stadt der Kongreſſe geworden und rechnet 
ſich das zur beſonderen Ehre an. Es weiß, daß diefer Um⸗ 
ſtand geeignet iſt, die kulturellen Beaiehungen zum Deui⸗ 
ſchen Reiche zu fördern. In dieſem Sinne begrüßt es die 
zur Tagung des „Verbandes deutſcher Elcktrotechniker“ er⸗ 
chienen Gäſte. 

Der 6⸗Uhr⸗Ladenſchluß. 
Der ſozlale Ausſchuß hat am Donnerstag endgültig zu 
er Frage der Durchbrechung des 6 Uör⸗Ladenſchluſſes Stel⸗ 

lung genommen und in einem Geſetzentwurf die Abän⸗ 
Lerung des Geſetzes über einheitliche Durchführung des 
6 Uhr⸗Ladenſchluſſes vom 16. Juli 1023 vorgenommen. Nach 
vieſer Aenderung ſoll nicht der Demobilmachungskommiffar, 
jondern der Senat beſugt iein, auf Antrag beteiligter Ge⸗ 
werbetreibender oder Angeſtelltenorganifationen wider⸗ 
ruflich Ausnahmen zu bewilligen, wenn dieſe Ausnahmen 
im öffentlichen oder ſozialem Intereſſe liegen. Es ſind 
jeboch die boteiligten Kreiſe, die Aufſichtsbeamten und die 
Aufſichtsbehörden zu hören. Dieſe Berlängerung der Ver⸗ 
kaufsßeit bis ſpäteſtens 7 uthr abends darf fedoch nur 
tageweiſe in dringendſten Fällen verfügt werden. 
Man iſt dabei von der Anſicht ausgegangen., daß z. B. bei 
Meſſen und Jahrmärkten oder anderen Veranſtaltungen 
ſich die Lotwendigkeit ergibt. an zieſen Tagen die Verkaufs⸗ 
zeit bis 7 uhr abends zu verlängern. Auch für kleinere 
Gemeinden waren bisher Ausnahmen zuläſſig, weil es der 
Landbevölkerung in der Sommerzeit unmöglich iſt, bis 6 Uhr 
abends ihre Einkäufe zu decken. Deshalb ſoll auch dort an 
gewiſſen Tagen in der Woche die Verkaufszeit bis 7 Uhr 
abends ausgedehnt werden können. Dem ſo abgeänderten 
Geſetzentwurf iſt aber noch hinzugefügt worden, daß in Ge⸗ 
meinden mit Bäderbetrieben weitergehende Aus⸗ 
nahmen nach e⸗kolgter Bereinbarung mit den 
Gewerbetreiebnden und Angeſtelltenorganiſattonen durch⸗ 
geführt werden können. Bei all dieſen Ausnahmen darf 
kedoch die achtſtündige Arbeitszeit für Angeſtellte nicht über⸗ 
ſchritten werden, was ausdrücklich im Gefetz feſtgelegt wurde. 
Hiermit iſt eine weſentliche Veränderung geſchaffen inſofern. 
als bisher in Zoppot und Oliva in den Sommermonaten 
nom Demobilmachungskommiffar die Verkaufszeit tagtäglich 
lis 7 Uhr abends ausgedehnt war. Jetzt ſoll nur noch mit 
dem Einverſtändnis der Gewerbetreibenden und der Ange⸗ 
ſtelltenorganiſationen dieſe Ausdehnung der Verkaufszeit 
»nläfſig ſein. „Dabei iſt nicht gedacht worden, daß eine al⸗ 
gemeine Verlängerung der Verkaufszeit auf Monate hin⸗ 
aus in Betracht kommt. Der Geſetzentwurf wurde im Aus⸗ 
ichuß mit aroßer Mehrheit angenommen. 

Erholungsheime in Danzig. 
Die dentſchnationale Fraktton batte einen Antrag ein⸗ Lebracht für bedürftige Kleinrentner und ähnliche Kreiſe Line Erholungsſtätte im Gebiete ber Freien Stadt Danzig 

zu ſchaffen. Der Soziale Ausſchuß ves Volksiags hat in 
Kbreren Sitzungen dieſen Antrag beraten. Dabei ergaben 

ich viele Schwierigkeiten bei der Durchführung eines ſol⸗ 
un Antrages. Da für eine ſpezielle Gruppe von Beßdürf⸗ 
en ein beſonderes Heim nicht errichtet werden kann, ſo 

Jürde aus der Schaffung eines ſolchen Heimes für alle 
Jerſonen, welche kein Anrecht auf ein Seilverfahren aus 
Argendeiner Verſicherung baben, ungeheure Koſten erwachſen. 
Nach Anſicht des Senats könnte derſelbe nur einen beſchränk⸗ 
ten Betrag für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellen und der 
Senat war nicht abgeneigt. in dieſer Weiſe dem Antrage zu 
entſprechen. Bei allen Parteten aber wurden Bedenken laut, 
⸗inen ſolchen Notbehelf zu ſchaffen und die Deutſchnationa⸗ 
en waren ſchon bereit, ihren Antrag zurückzuziehen. Im 
Ausſchuß wurde auch darauf bingewieſen. daß von der Füh⸗ 
rung des Kleinrentnerbundes mitgeteilt worden ſei, daß die 
Kleinrentner kein Intereße an dieſem deutſchnationalen 
Antrage hätten. Der Antrag wurde ſchließblich dahin ab⸗ 
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'eüändert augenommen, baß der Senat pruſen E b!/ 
— uch Kei. eines derartigen Seimes für rinde erſonen 

Nachzuhlungen bei der Iupalidenverſicherung. 
Mit derbiesmaligen Monatszahlung haben öie Empfänger 

der Invalidenrente eine Nachzablung erhalten, und zwar 
für den Empfänger einer Invaliden⸗, Witwen⸗ oder Wit⸗ 
werrente von 1380 G. und für Empfänger einer Waiſen⸗ 
rente von 0.00 E. Wer biötzer alſo eine monatliche Rente 
von 19 G. erbielt, hat bei der diesmaligen Rentenzahlung 
einen Betrag von 32.80 G. erhalten. Es iſt eine Nachzah⸗ 
lung von monatlich 230 G. für ſechs Monate — vom 1. April 
bis 80. September — erfolgt, welche durch Erhöhung des 
Staatszuſchuſſes entſtanden iſt. Mit Wirkung vom 1. April 
ab iſt der Staatszuſchuß der Invalidenrente von 68 G. 
auf 90 G. jährlich erhöbt worden, ſo daß alſo die Rente ſich 
monatlich auf 21,30 G. ſtellt. Gleichzeitig iſt aber eine Er⸗ 
öhung der Rente durch Einführung von Steigerungs⸗ 
eträgen eingetreten, die individual geregelt werden müſſen, 

  

    
S. P. D, Ortsverchn Danzig Stadt 

Mitgliederverſammlung 
am Mittwoch, den 9. September, abends 7 Uhr, 

in der Aula der Netriſchule: 
Tagesorbnung: 1. Geſchäfts⸗ unb Kaſſenber- 

. Kommunalpolitik. 
9. Wahlen. 

Daß Erſcheinen aller Mitglieber iſt notwendig. 
Mitgliedsbuch legitimiert! 

Der Vorſtaud. 

  

je nach der Höhe und der Zahl der geleiſteten Beiträge. Die 
Um⸗ und Nachrechnung für die etwa 9000 Empfänger einer 
Invalidenrente dürfte eine läugere Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men, ſo daß dte Nachzahlung durch dieſe Erhöhung noch nicht 
erfolgen konnte. Man glaubt, daß bereits bei der Zahlung 
am 1. Oktober die Nachzahlung für einen großen Teil der 
Rentenempfänger fertiggeſtellt ſein wirb, ſo daß diefelben 
vom 1. Oktober ab ihre richtigen Bezlüge erhalten, während 
man den letzten Teil am 1. November zu beenden denkt. 
Durch dieſe geſetzlichen Maßnahmen werden ungefähr die 
Nenten in ihrer Vorkriegshöhe wiederhergeſtellt. Gleich⸗ 
zeitig iſt ein Kinderzuſchuß eingeführt worden, welcher 
pro Kind 3.75 G. monatlich beträgt und bis zum 18. Lebens⸗ 
jahr gezahlt wird. Hierbei ſei noch beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß für die Kinder, die ſeinerzeit ſchon wegen 
Neberſchreitung der Altersgrenze, die damals 15 Jahre be⸗ 
Gug aus drr Verſorgung ausgeſchieden waren., als durch 
Geſetz die Altersgrenze auf 18 Fahre hinaufgeſetzt wurde, 
auch bei dieſer Reglung von dem Erhalt des Kinder⸗ 
zuſchuſſes ausgeſchloſſen ſind. 

Im Deutſchen Reiche iſt aber bereits eine neue Erhöhung 
der Renten mit Wirkung vom 1. Auguſt ab eingelreten, und 
äwar iſt eine gleichmäßige Erhöhung um monaklich 4 R.⸗M. 
zu verzeichnen. Im Danziger. Senat ſchweben zurzeit Ver⸗ 
handlungen Über die Einführung eines gleichen Geſetzes in 
Danzis. Diefes Gefetz mit ſeiner Erhöhung der Leiſtungen 
in der Invalidenverſicherung bringt aber auch gleichzeitig 
eine Erhöhung der Beiträge, denn nur durch dieſe kann die 
Erhühung der Leiſtungen gewährleiſtet werden. In diefer 
Beziehung muß der Senat noch Beichluß faſſen ob er die 
Erhöhuna der Leiſtungen in der febigen Zeit vornehmen 
will. Da wir aber bisher in Danzig auf dem Standpunkt 
geſtanden haben, daß wir die Danziger Sozialgefetzgebung 
mit der deutſchen gleichlautend geſtalten, ſo wird auch hier 
der Seuat nicht anders können, als wie die gleichen Beſtim⸗ 
mungen als wie in Deutſchland einzuführen., 

Erolgreicher Vauarbeiterßampf in Gr. Werder 
Die Bauunternehmer des Großen Werders hatten ſich 

geweigert, den Bauarbeitern die Zulage von 8 Pf. pro 
Stunde zu zahlen. Verhandlungen verliefen ergebnislos. 
Darauf haben die Bauarbeiter die Baugeſchäfte Wiens⸗ 
Tiegenhef, Priebe⸗ und Strube⸗Neumünſterberg ge⸗ 
ſperrt. Die Unternehmer gaben ſich alle erdenkliche Mühe, 
den Streik zunichte zu machen. Auf die Streikenden wurde 
eingewirkt. daß es doch unſinnig ſei, daß nur ſie ſtreiken, 
während ihre Kollegen in den anderen Geſchäften für den 
alten Lohn weiter arbeiten. Es müſſe doch überall gearbeitet 
oder geſtreikt werden. Die Bauarbeiter dagegen hielten 
jedoch an ihrer Taktik feſt. Eine Ausſperrung aller Bau⸗ 
arbeiter zu erzielen, gelang dem Arbeitgeberverbande nicht. 

Nachdem nun die Unternehmer ſahen, daß ein Keil in die 
Streikenden nicht hineinzutreiben war, ſuchten ſie in den 
Danziger und reichsdeutſchen Zeitungen Streikbrecher. Auch 

  

dadurch kamen ſie nicht auf ihre Rechnung. Nur ein früherer 
Unternehmer glaubte Wiens Hilfe leiſten zu müſſen, in⸗ 
dem er mit noch einem Simmerer Streikbrecherarbeit 
leiſtete. 

In der Zwiſchenzeit hatten die Bauarbeiter mit den ein⸗ 
zelnen Unternehmern Einzelverträge abgeſchloſſen, 
durch die die Forderungen der Bauarbeiter bewilligt wur⸗ 
den. Ja felbſt Strube hatte bewilligt, ſo daß bei ihm ſchon 
in der vorigen Woche die Arbeit aufgenommen wurde und 
nur noch die Sperre bei Wiens und Priepe beſtand. 
Daß dieſe Sperre guf die Dauer nicht beſtehen konnte, woll⸗ 
ten ſich dieſe beiden Unternehmer nicht noch größeren Schaben 
zufügen, fahen ſie ein. Am Sonnabend, den 5. September, 
hat denn auch der Vorſttzende bes dortigen Arbeitgeberver⸗ 
bandes, Wiens⸗Tiegenhof, den Nachtraa zum Tarifver⸗ 
trag für den dortigen Arbeitgeberverband unterzeichnet, ſo 
daß dadurch auch die beiden Sperren aufgehoben werden und 
am heutigen Tage die Arbett aufgenommen wird. 

Der Stundenlohn im Großen Werder beträgt jetzt: 
Für Maurer und Zimmerer 140 Gulden, für Banhilfs⸗ 
arbeiter 128 Gulden. ů 

  

Schornſteinfegerplaße auf dem Lande. Die Beſitzer und 
Einwohner der Kleinen läudlichen Behauſungen ſind mit 
der Entwicklung des Schornſteinfegerweſens noch mehr un⸗ 
gehaltener, als die Hausbeſitzer in der Staßt. Auf dem 
Lande wurden die Schornſteine früher, entweder ſelbit geſegt 
ober non cinem damit beauftragten Schornſteinfeger, der 
dann auf den baulichen Zuſtand des Gebändes gebührend 
Kückſicht na Das iſt jedoch jetzt nicht der Fall. Von allen 

Seiten werden Klagen laut, daß die Zwangsichornſteinfager 
ſehr oft die Hausdächer beſchädigen und ihre Arbeit derart 
vornehmen, daß die ganze Wohnung verußt wird. Unter 
ſolchen Umſtänden brauchen ſich die Schornſteinfeger nicht zu 
wWundern. wenn gegen die Errichtung der Zwangskehrbezirke 
ſich überall Unmut breit macht. 

Wegen Höchſtpreisäberſchreitung bei dem Verkauf von 
Eiern auf dem Wochenmarkt iſt: nicht der Händler Auguſt 
Tuchel, Danzig, ſondern der Beſitzer Auguſt Tuchel 
aus Danzig beſtraft worden; die ſeinerzeit amtlich vom 
Senat äugeſtellte Notis ſei biermit richtisceſtellt.   

Strahenrennen der Arbeiterrapfahrer. 
Zum geſtrigen Sonntag hatte der Arbelterradfahrerbund 

„Solibarität“ für den Freiſtaat Danzig ein Bundesrennen 
über, 10 Kilometer ausgeſchrieben, daß am Vormittag auf 
der Strecke Prauſt⸗Trutenau zum Llustraa kam. 

VBon 36 gemeldeten Fahrern ſtellten ſich 25 dem Start⸗ 
ablaſſer, der die Fabrer mit je 1 Min. Abſtand abließ. Trotz 
der ſchlochten Strecke und bbigen Winde verlief das Rennen 
ohne jeben Unfall; durchweg wurden fehr gute Zciten ge⸗ 
ſabren. Fuhren doch die beiden Altersfahrer Hüfner und 
Hooge 19,27 und 19,55 Min. Rehber 9 ltrotz Reifen⸗ 
defekt) fuhr die letzte Strecke auf den Felgen und kam noch 
als 7. mit 17.48 Min. burchs Ziel. Das Reunen ſelbſt wurde 
um den im vergangenen Fahre geſtiſteten Wanderpreis aus⸗ 
geſabren, der im vergangenen Jahre von der Ortsgruppe 
Schönbaum durch den Sportsgenoſfen Buchmeyer ge⸗ 
wonnen wurde, Buchmeyer hatte den Prets zu vertei⸗ 
digen und hat ihn trotz heftiger Konkurrenz mit 16.51 Min. 
auch in dieſem Jahre wieder geholt. Er hat den Preis noch 
einmal im nächſten Jahre zu uerteidigen und falls er ge⸗ 
winnt, gehört der Preis der Ortsgruppe Schönbaum. 

Die einzelnen Zeiten ſind ſolgende: 1. Buchmeyer 1551 
Min., Ortsgruppe Schönbaum; 2. Tronka, Orisgruppe 
Zoppot 17 Min.,; 5. Balke, Eugen, Ortsgr. Ohra 16.52 Min.; 
3. Harder, Ortsgr. Danzig 17.38 Min.; 5. Socha, Ortsgr. 
Zoppot, 17.485 Min.; 6. Bunde, Emil, Ortsar. Käſemark 18.12 
Min.; 7. Rehderg, Ortsgr. Dauzig 17.48 Min.; 8. Mylewzyt. 
Zoypot. 17.52 Min.; 9. Zube, Ortsgr. Oliva, 18.22 Min.: 
10. Balke, Erich, 18.22 Min.; 11. Tritſcher, 18 Min.; 
12. Junde, Willy, Käſemart, 18.36 Min. 

Das die weiteren Reſultate ebeufalls als aut zu be⸗ 
zeichnen find, ergibt ſich daraus, daß der 24. Fahrer mit einer 
Zeit von 21.55 Min. durchs Ziel kam. Gefahren wurde mit 
Wulſt und Schlauchreifen, die verichieden gewertet wurden 
und dann die Reihenfolge der Steger ergab. Mit dieſem 
Rennen haben die Arbeiterſportler wiederum bewieſen, daß 
ſie über Rennmannſchaften verißthen, die ſich ſehen laſſen 
können mit ibren Leiſtungen, obmohl das Rennen bei den 
Arbeiterſportlern erſt an letzter Stelle gepflegt wird. 

Daßs zwerte und ſetzte Rennen des Vundes iſt ein Staſſfel 
rennen am J. Oktober, zu dem jeder Verein eine Mannſchaft 
uon fünf Maun entſendet. S. 

Oik Oeſterreicher. 
Danzig hat Güſte. Oeſterreicher Lehrer und Schüler, die 

ſich zu einer „Spiel⸗ und Tanzaruppe“ zujmmengeſchloſſen 
haben und durch bie Lande reiſen. Zur Förderung des 
Deutichtums, wie ſie fagen. Doch nicht darum geht es bei 
dieſer, Würdigung, ſondern um das, was ſie uns bieten. 
Eins ſchon kann nach den geſtrigen Darbietungen (z. B. in 
der Hackebeil⸗Kaffeeſtunde) geſant werden: 

Das iſt keine Spielgruppe. Zum mindeſten nicht im 
üblichen Sinc. Spiel iſt hier zu viel geſagt und zu wenig. 
Denn zum routinierten Spiel fehlt die Technik, andrerſeits 
aber bietet man mehr als Spiel, Leben. Und mehr. 
wollen ſie auch alle nicht. mehr wollen auch wir nicht, weil 
es das Höchſte iſt, das auf dieſem Gebiet gezeigt werden kann. 
Daß es auch andere Wege geben kann, iſt nicht ausſchlag⸗ 
gebend. Zweifellos aber läßt ſich nach nochmaljgem Beſuch 
noch manchzs Bemerkenswerte ſeitſtellen: Wir werden 
ſehen. H. D. 

Acro⸗Lloyd. In der Zeit vom 31. Auguſt blis 5. Septem⸗ 
ber wurden insgeſamt auf den Strecken Berlin—Danzig— 
Königsberg, Danzig — Stettin — Hamburg und Danzig— 
Stockholm und zurück 152 Paſfagiere, 330 Kilogramm Zei⸗ 
tungen, 58 Kilogramm Woſt und 140 Kilogramm Fracht be⸗ 
fördert. 

Oliva. Ein Förſter⸗Heusmann⸗Denkmül. Am 
15. Jnli 1919 wurde ber ſtaatliche Förſter Heusmann, Reune⸗ 
berg bei Oliva, von Wilderern hinierrücks erſchoſſen. Dem 
pflichttreuen Beamten, der auch in jener ichweren Zeit Wald 
und Wild ſchützte, haben die Forſtbeamten der Freien Stadt 
Danzig und der Jagdſchutzverein Danzig vor kurzem einen 
Denkſtein an dem Tatort geſetzt. In würdiger Weiſe mahnt 
der ſchlichte Stein in der Nähe des Oberforſtmeiſterweges au 
den nflichtaetrenen Förſter. 

  

    

  

Verhehr im Haſen. D 
Eingang. Am 4. September: Schwediſcher D. „Axel. 

213) als Nothäfener; ichwediſcher D. „Aſpö“ (717) von Nor⸗ 
köping, leer für Beinke & Sieg, Freibezirk: deutſcher D. 
„Lena“ von Hadersleben, leer für Prowe, Hafenkanal: 
deutſcher M.⸗S. „Konſul Horn“ von Turabao mit Phosphat 
für Danz. Sch.⸗K., Legan: Danziger Neubau „1135“ (2442 
von See zurück; deutſcher D. „Krufau“ (480) von Leningrad 
als Nothäfener. Am 5. September: Deutſcher D. „Grete 
Korth“ von Odenſe, leer für Bergenſke, Kaiſerhafen: Dan⸗ 
ziger D. „F. G. Reinhold“ von Korſör, leer für Reinhold, 
Kaiſerhafen; deutſcher D. „Charlotte“ von Riga als Not⸗ 
hbäfener. her D. Revate⸗ 

Ausgang. Am 1. September: Deuiſcher D. „Renate 
(508) naßh Diinkirchen mit Getreide; Danziger Neuban 
„1135“ zur Probefahrt in See;: ſchwediſcher. S., „Cano“ nach 
Sundsvall mit Kohlen: engliſcher D. „Kolpino“ nach London 
mit Gütern; deutſcher D. „Prutam“ nach Wiborg mit 
Glitern; beutſcher S. „Paula“ nach Vaslo mit Sprit; eng⸗ 
liſcher D. „Gledhill, nach Weſt⸗Hartlepvol mit Holz; hol⸗ 
ländiſcher D. „Erato“ nach Amiterdam mit Gütern; deutſcher 
D. „Helene“ nach Hamburg mit Gütern: ſchwediſcher D. 
„Sternö“ nach Oeland mit Kohlen. 

Anitliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danvrig. 5. 9. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Bloty 0,93 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

anziger Produktenbörſe vom 5. September. (Nichtamt⸗ 
U0) Wahsen 128180 Pd. 12.00—12,50 G., Roggen 118 Pföb. 
9,10—9,20 G., Futtergerſte 9,0—10,50 G. Braugerſte 10,50— 
110 G., Hafer 856—9,25 G., kl. Erbſen 12,00—1350 G., 
Biktoriaerbien 16,00—19,aU G. (Großhandelspreife per 50 
Kilogramm waggonfrei Danzig.]) — 

Waßſerktandsnachrichten am 7. September 1925. 
Strom⸗Weichſel S. 9. 6. 9. Graudenz .. 3,56 43.41 

  

  

  

  

  

Krakan ... 40,4 —0.3 Kurzebram . ,91 3.86 
5 9. 6. 9. Diecer Apib. ‚ 375 7366 

i .. 42.54 4.2,58 iechel „ 

Wees . , , Warſchau. 3.08 3,01f lage darſch E 52. Rosareſan 22 2.80 
loccck.... 2.50 4-2.37Noaat⸗Waſſerl — 

5 . 9. 7. 9, Schönau O. P. . 4 6 68 46.68 
Thorn. .... 3,36. 3,17 Galgenberg O. P. ＋4.72 4.62 
Fordon... 3.35 3,15 Neuhorſterbuſch. 2,18 2,26 
Euülm.... 3,38 ,20 Anwachs. 4, ＋ 

    

     



        

Die Jinnländer. 
ů Von Hans Zeisl. ‚ 

Sowohl bei der bürgerlichen Olympiade in Varis als 
auch in Frunkfurt ſah man, daß die Finnen den übrigen 
Citrypäern körperlich weit überlegen ſind. Man wird viel⸗ 
leicht einwenden: „Die paar Zehntel Sekunden oder Zenti. 
meter, die ſollen ſchon was ausmachen? — Rekordtraining!“ 
Daß aber dieſe Bruchteile von Sekunden, die ſie ſchneller 
laufen, eben nur der genaue, zahlenmäßige Ausbruck ber 
Ueberlegenheit, ſind, wollen die Gegner des Kampfſports 
ehen nicht verſtehen. Uebrigens empfehle ich jedem, der es 
nicht glaubt, daß die Finnen eine körperlich beffere Raſſe 
ſind, mit ihnen zehntauſend Meter zu lauſen! 

Die erſte Frage des bewundernden Konkürrenten, ber 
nicht begreift, wieſo er ſo „Bruch, iſt, lautet gewöhnlich ſehr 
enttäuſcht, nur ein verlegenes Lächeln des Finnen zu be⸗ 
merken, der ſo etwas wie „gar nicht beſonders“ vor ſich 
hinmurmelt. Und in der Tak, von der beſonderen Technik 
Unb vom guten Training kommt die leberlegenheit nicht. 
Nur bel uns in Mitteleuropa ſchlebt man jederzeit die 
Schuld des Mißerfolges auf den Sportlehrer und auf das 
„ſchlappe Training“. 

An den Finnen ſehßen wir, daß der Kern der Sache ganz 
wo anders liegt: nämlich genau auferhalb beseigent⸗ 
lichen Sportbetrtebes. In der ganzen Lebenzführung: in 
der Diät, Tageseinteilung uſw. Ein paax Daten klären 
bas Gehelmnis rvaſch anf. Iu ſrinnland iſt Alkoholver⸗ 
bot, das vom Großteil der Bevölkerung ouch innerlich 
eingehalten wird. In Frankfurt jah man die Finnen 
nur beim „Milchwagen“ und niemals beim Bler. 
Sie eſfen einfache, kräftige, aber ungewürzßte Koſt: 
Schwarzes Roggenbrot mit der Kleie, die ſehr wichtige Vita⸗ 
mine enthält. Dieſes Brot wurde früher nur zweimal im 
Jahre gebacken und mird auch fetzt noch ſteinhart gegeſſen; 
iit aljo auch ein vorzualiches Zahnputzmittel. Getrockneten 
Dlich, Gemüſe. Im allgemeinen wenig Fleiſch. Ein großer 
Bruchtell iſt überhaupt Vegetarier. 

Im allgemeinen gehen ſie ſpäteſtens um 11 Uhr zu Bette 
und ſchlaſen volle acht Stunden. Das Nachtleben“ ift ihnen 
ein unbekannter Begriff. 

Ein wichtiger Beſtandteil ibrer Lebensführung iſt das 
Dampfbad) nach ruſſiſchem Muſter, wo der Dampf indirekt, 
durch heitze Kieſelſteine erzeugt wird. 

Die Finnen waſchen ſich piel mit kaltem Waſſer, nehmen 
im Winter Schnecbäder und laufen daun nackt über den 
Schnee, bis ihnen warm wird. Selbſtverſtändlich fehlt auch 
nicht dbie Maſſage. Daß zu all dem noch ein regelmäßiger 
Sportbetrieb kommt, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 
Intereſſant ſind noch die Berufe einzelner, beſonders 

guter Läufer. Ritola iſt Maurer. Er übie, wie mir 
Augenzeugen beſtätigten, noch bis vor einem Jahre ſeinen 
Deruf aus. Jetzt allerdings iſt er Profeſſional geworden. 
Ivar Röttfke, der in Frankſurt den Marathonlauf ge⸗ 
wann, iſt 32 Jahre alt und Metallbreher — er lebt 
mie alle finniſchen Sportgenoſſen von ſeiner Arbeit. IAv⸗ 
kelse, der als der viertbeſte Langſtrcckenläufer der Welt 
gilt, iſt Laſtträger. Man ſieht, daß nicht nur der müßig⸗ 
gehendͤe Bourgevis ſportlich etwas leiſten kann. Vom Eis⸗ 
und Skilanfen bis zum Werfen, Ringen und Boxen ſind 
die Finnen erſte internationale Klaſſe. Für uns übrige 
Sterkliche gibt es meines Erachtens nur ein Mittel: Blind 
nachmachen: Nicht biskutieren und zögern! Wenn wir 
fſehen, wie jemand Gold kabriziert, werden wir's ihm ohne 
Zandern nachtun wollen — warum nicht, wenn jemand ge⸗ 
ſunde Körper herſtellen kann? Der wichtigſte Punkt dürfte 
ja der Alkohol ſein. Da der bei uns nicht kurzerband um⸗ 
  

huhringen ift, weil er auch etü mirtſchaſrlichen Probrem be- 

kannten Spritſchiebers Dr. Stahn, bder im dortigen Hafen   

dentet, muß man ihn eben langſam abtöten. Mit Moral⸗ 
predigten kann man dem Geſöff, glaub ich, nicht beikommen. 
Wie wär's mit einer Art „probuktiver Abſtinenzpropa⸗ 
ganda“? Warum ſchickt man nicht ebenſo wie Eismänner 
Milchmänner durch die Stabt, zu Fußballſpielen uſw.? Milch 
kann ebenfo kalt ſein wie gefärbtes E⸗frorenes und iſt zu⸗ 
dem nahrhafter und nicht zuletzt dilliger. Bei unſerer 
großen Arbeitsloſiakelt wäre das doch keine kolche Sache. 

Frankfurt haben diefe Milchwagen ein Bomben⸗ 
geſchäft gemacht. Die Wirte haben ſich erfreulicherweiſe über 
zit geringen Alkoholkonſum beklagt. ů 

Was bie Sportvereine detrifft, follte man natürlich gegen 
Trinker ſehr ſtreng, meinetwegen mit Gelbſtrafen, vorgehen. 
Der ganze Sport iſt für die Katze, wenn man nur Durſt 
davon bekommt, den man bann mit Alkohol löſcht. Hier 
vor allem hat die Tätigkeit der Arbeiterſportpereine einzu⸗ 
ſetzen, und von da aus ſoll unſere ganze Lebensführung 
umgemodelt werden. 

Iwei Wafferſiugzenge vermißt. 
Zwei Waſſerflugzeuge, bie an dem Wettbewerb um ben 

garoßen Preis für Tranöportwaſſerfluazeuge teilnahmen und 
am Sonnabend vormittag in Ajaccio aufgeſtiegen waren, 
find ſpurlos verſchwunden. An Bord des einen Flugzeuges 
befanh lich einer der bekannteſten franzöſiſchen Waſſerflug⸗ 
zeugführer P. Laporte. Das zweite Flugzeug hat geſtern 
vormittag 11.15 Uhr noch eine Brieſtaube mit der Nachricht 
obgeſandt, daß es auf dem Meere habe landen müſſen. Man 
fürchtet, daß die Flieger verloren ſind, da ein beftiges Un⸗ 
wetter auf dem Meere wütet. 

  

Temperaturiturz im Schworzwald. Sonnabend nacht 
trat im Schwarzwald der exſte Froſt ein. ie Temperatur 
der Ebene ſank auf plus 7 Grad. Auf dem Feldberge betrug 
die Temperatur minus 2 Grad. 
Branb auf einem deutſchen Dampfer. Im Haſen von 

Perth in Auſtralien entſtand ein großes Schadenſener da⸗ 
durch, daß der deutſche Dampfer „Apolda“, der von Süd⸗ 
afrika kam, in Brand. geriet. Fenerwehrleute löſchten das 
Feuer. Der Dampfer iſt vollkommen ausgebrannt. 

Frithiof Nanſen in Berlin. Anläßlich der Anweſenheit 
Profeſſor Nanſens in Berlin fand im Reichsverkehrsminiſte⸗ 
rium eine Beſprechung ſtatt. An ihr nahmen teil: Reichs⸗ 
verkehrsminiſter Dr. Krohne, Gebeimrat Fiſch vom Reichs⸗ 
verkehrsminiſtorium, Legationsrat Förſter vom Auswärti⸗ 
gen Amt, Dr. Eckener. Profeſſor Nanſen, Miniſterialdirektor 
Brandenburg. Die Beſprechung galt dem Plan zur Er⸗ 
korſchung der Arktis und den damit zuſammenhängenden 
Problemen. 

Die Furcht vor der Auslieſerung, Wie aus Liſlabon 
gedrahtet wird, hat die Unterſuchung in der Affäre des be⸗ 

auf geheimnisvolle Weiſe ums Leben gekommen iſt, ergeben, 
daß Selbſtmord vorliegt. Allerdinas wird behßauntet., er 
hätte ſich nur verwunden wollen, um der Anslieferung zu 
entgehen. Seine Seicht wurde anf dem deutſchen Friedhof 
beigeſetzt. — 

Raubmord am Simsſec. Freitag vormittasa wurde am 
jüßdweſtlichen Ufer des Simzſees in einem Heuſtadel die 
Seiche eines unbekannten Mannes mit zertrümmertem 
Schädel aufgefunden. Da bei bem Toten keinerlei Paniere 
und Wertſachen gefunden werden kennten, Meß ſich die Per⸗ 
ſönlichkeit des Ermordeten noch nicht ſeſtſtellen. Die Leiche 
dürfte etwa zwei Monate in dem Stadel gelegen haben.   

L S. ace LKenareß in Hemmurs. Iun opn Wona- 
buro v. d. G. wurbe der neunte internattonale mahmern Pe- 
tiſche Kongretz eröffnet, der von eiwa 200 Teilnehmern be⸗ 
ſucht war. Die Eröffnungsſitung lettete der Holländer Jan 
van Emden. Allgemein bedauer wurde die durch Krauk⸗ 

heit erzwungene Abwefenheit des Gründers der pſychvanalv⸗ 

tiſchen Wiffenſchaft. Sieamund Freunö, deſſen Tochter 
eine neue Arbeit des Baters zur Borleſung brachte. 

Oranb eines Thecterſchurszang in Weimar. Heute Nacht 
brach in Weimar Feuer in einem Schuppen aus, in bem 
ein großer Teil der Kuliffen des Deutſchen National⸗ 
tbeaters aufbewaßrt wurde. Der Schuppen und ſein wert⸗ 
voller Inhalt fielen den Flammen zum Opfer. Als Urfache 
wird Brandſtiftung angenommen. 

Oyfer ihres Beruis. In Baß Schmiedeberg (Provinz 
Sachſen) ſtütrzte bei elner Schornſteinreparatur der dortigen 
Siegelet ein Geräſt ein, woburch die Arbeiter Otto Teune 

und Fritz Fuchs, Angeſtellte einer Leipsiger Baufirma, 

S Meter in die Tieſe ſtürzten. Beide waren auf der 

ite der Oberlauſit, In der Nacht Eine Familientragödie in der erlauſi n der Na⸗ 

von Vondrglag zu Freitag ſpielte ſich in Rothwaſſer (Ober⸗ 

lauſitz; eine blutige Familientragöbie ab. Der Bürger⸗ 
meiſter Lange tötete ſeine Frau durch Kopfichüßſe, verlette 
feinen dreijährigen Sohn durch zwei Kopfſchüſſe ſchwer und 

ſchoß ſich dann ſelöſt eine Kugel in den Kopf, die jedoch, nicht 

tötlich wirkte. Das Verbrechen wurde erit morgens von den 

Schwiegereltern entdeckt. Grund zn der Tat dürften Fa⸗ 

milienzwiſtigkeiten ſein. Die Leiche der Frau Lange wurde 

von der Staatsanwaltſchaft beſchlaanahmt. Die Verletzten 
fanden Auſnahme im Penziger Krankenhauſe. 

Eiſenbahnkataſtropße in Eualand. In der Nähc von 
Shefſield ereignete ſich Donncrstag ein Eiſenbahnunglück. 

Ein Expreßzug ſtieß in der Nähe der Station Hope mit 
einem Güterzug zufammen. Der Anprall war ſo heftig, 

daß vier Perſonenwagen ſofort umſtürzten. Zwei Paſſa⸗ 

Lerlest- Expreßzuges ſind tot, zwölf zum Teil ſchwer 
verletzt. 

          
   
   

    

Dersamimmlasmfs-Ainmseiger 
lgen ſür den Varjarmlungskalender werbeau nier bis 9 liht Liorgers hh. 

Ure Wſnihett Ein Spendhmue u, gegen Vartzahliueng enteeden cenemmien 
Lellenvreis 1u Gutbenpfennig. 

Dentſcher Verkehrsbund, Sektion Weichſelllolzarbeiter. 
Montag, den 7. September, abends 6 Uhr: Verſammlung 
der Weichfelholzarbeiter im Lokale Zielke, Nehrunger⸗ 
Weg 3. Tagesordnung: Bericht der Lohnkommiſſion über 
don gefällten Schiedsſpruch. Mitgliebsbuch iſt mitzubringen. 

Deutſcher Verkehrsbund, Abteilnng Hafenarbeiter. Montag, 
den 7. O., abenbs 6 Uhr: Verſammluna im Geſellſchafts⸗ 
haus, Neuſahrwaſſer., Bericht von ber Lohnverhandlung 
vor dem Schlichtungsausſchuß. ů 

Schwerathletik⸗Vereiniaung Danzig 07. Moutag, abends 
8 Uhr: Turnhalle Hakelwerk techn. Sitzung. Alle Ver⸗ 
eine müſſen Vertreter entſenden. 

Arbeiter⸗Ingeunb Vürgerwieſen. Mittwoch, den 9. 9. 25: 
Mitalieberverfammlung. Da eine wichtige Tagesordnung 
vorliegt, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedbes zu er⸗ 
ſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mit zu bringen. 

Der Vorſtand. 
  

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 
Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzis. 

  

    

   
Amiliche Bekanntmachungen. 
  

n Fernjprechbuchs für 1926 · werden am 
eptember 1925 oadgeſchloſſen. Etwalge 

ſche wegen Aenderung der Eintragungen 

Von ver Reise zurück 

Meluhes,Jernprechng.. zahnant Ur. mmer 

   

    

    

Zurückgekehrt 
     

   
   

    

  

ſind bis zu dieſem Tage ſchriftlich beim zu⸗ 

    

ſtändigen Poſtamt (in Danzüig beim Telegrophen⸗ 
amt) vorzubringen. 

Gebührenpflichtige Eintragungen, deren] 
Aenderung oder Wegfall nicht ſpäteſtens bis 
zum 30. September ſchriftlich beantragt wird, 
werden unter BVerechnung der beſtimmungs⸗ 

     

    

   

    

HaarnisseerHs-Wübefäin 
KopfungezieferPerle b. Feinmechanik, „ vur (9633 
8— — Kepstaad, üverk. anf TeilzahlungSchichaugaſſe 2a, vart., 
Sciuppen entterni Willer. 

Seessee Uhrenreparatuten 

Damm 14. Mauthey. 
——22 

    

8Sw222 

2 i. 

ů Larant. sol. resttos A Vůñ 
M. Hiabinopi; Saatrelnigungs-Mamm Ciſern. Kinderbettgeſt. ſanber and- ſchnell gre Langgarten 321 m 2 h. Matratze, gut erh. . plätter ä————————ꝛß7«„————— Aerætin es. Misska ſfiür 90 ber 59 0'5- undeni Frcten getroct. 

— — b A. Da 4rospekte kostenios in anſen, Langf, ſe alle race⸗ 
ů mm Ar. 4 Drogetien u. einschlägig. Sichenweg 2.8 Srerßtraße it. 2 . 

  mähßigen Gebühren in die Neuauflage auf⸗ 

(ieschäften, wo nicht, durck 

  

  Gnt erhalt. ansziehb. 
Kinderbettgeſtell miiſ Seese 

    

  

  

gencmmen. 
Anträge auf Aufnahme, Aenderung oder 

Wegfall von Geſchäftsanzeigen für das Fern⸗ 
ſprechbuch ſind getrennt davon gleichfalls bis 
zum angegebenen Tage an die Poſt⸗Reklame 
(Stelle 24 der Poſt⸗unmd Telegraphenverwaltung 
in Danzig. Anserſchmiedegaſſe 11 5 ſchriftlich 
eingureichen. (19094 

Danzig, den 4. Sepiember 1925. 

Telegraphenamt. 

JWaügsberſeigerung. 
Am Donnerstag, den 10. September 1925, 

pormittags 10 Uhr, werden auf dem Grundſtüch 
Danzig, Wallgaſſe 10a, folgende Gegenſtände 

ine eß Porlgosgement 6² ‚ emei 
Zwei braune Pferde (Dänen 
1 Kalkwagen 0 
1 
1 Tatelwagen 

eer, 
— weifeieiend gegen Poßorite — 
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(19991 Maſſage⸗ Hühmerang 
Heft, Franengaffe 7 1 Xreppé. 

5 

  

Doßiſtreckungsbehörde. 

Vegiun der Reiſt 
  

   

Sen 

— 
  

  

ů iſterkurſe 
— Wie Jabves. — xRrq- 

cgShenb in der 
Gewerbehal! V Lalfer h.MMDem 62— 
SUuge Wileherde Hrüche Wümt 
Seea un Aüſarie- 155 KEUEDaCrfriün 
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in großer Auswahl zu 
billig. Pretiſ., beaueme 
Teilzablung geſtattet. 
100 Breitgafſe 100 

Saufh. für Fahrräder. 
Nähmaſchin. u. Kinder⸗ 
wagen. (18 918 

  

27 rrad, 
ſehr gut erh., billig zu 
verkaufen Langfuhr, 
EIienſtrabe 10., Pt. LS-   bosichtigen Sie die 

Asiteste und bewäahriesle 

Winter-⸗Paletst 
für Knaben 2v0 12 J. 

Herrer⸗ 

    

   
   

      

    

2 sCGoauerell, fabrbereit, „Veritas“ ursene,verl 
Motorrad 

   

gegen Teilaahlung an 
verfaufen. Beſichtig. 

Juppenw. men⸗ 
Bettgeſt „ G., Küchen⸗ 
Dank, Säſchekorb 3 G., 
. Koff., Kind.⸗Mats., 
Gardinensa 
aeug f. Sattler, 2fla, 
Setr⸗Koch., getr. Arb. 
Stiefel v. 3 G. 
1 2 Siehrr 2 2 D. 
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hell, gr. Stall u. Ge⸗ 
müſeland. Anf. Heu⸗ 
buder 
oder größere. Ang. u. 

  

  

gegen 2—3 Zimmer. 
Ang. u. B. 4042,a. Exv. 

Moöbl. Zimmer 
im Zentr. der Stadt, 

Sroße Müblengalſe 1. 

  

U F ol Drogerie Iunkergasse 12. Matr. auß bunkeibl Mobensereh U We— Matr. und dunkelbl. Mobenwerkſtatt ü 3* Mahan ahte⸗ Linder⸗Cape zu verk.Sindegard Marawſti, 
. t. ähmaſchinen „Dluhm. HoheSeigen23]Pfefferſtabt 20, 2 Tr. Beſt. EAE Fabrilkt Anfert. gnter Damen⸗ 2 — Toviche große Siube, gard. zu billiaſt. Preif. 

Fahrrader Kabine., Küche, alles SSSODee 
Gchneiderin 

geg gleiche ſand. u. cleg. arbeitend, 
'ehlt ſich in und 

V. 4049 an die Exped. außer dem Hauſe für. 
SesSecgessseseesse Damengarderobe und 

Suche zu tanſchen gr. Wäſche. (9640 
U. Barfowfki, i „Zim.⸗V 

ſonnige. I.⸗Zin, Wohn. Krähenberg Nr. 10, 2. 

Kinderwagen⸗ 
Verdeche 

an 1 pber 2 H. ob. D.werden neu überzogen 
au verm. Stetzelberg, Laſtabie 7, part. (064⸗ 

  

TCunz Sonn. möbl. Zimmer Sriat, und Einzer⸗ 
Käbe Hauytbabnbof, 
v. 15. L. zu vm. Jautz, 
Promenabe 16. (9636 

unterricht jederzeit. 
Conrad, 

Sanggafe Nr. 43, 1. 
  

Lesis mit Köſt     
Danm XNx. 142 2. 

SDseeeeeees 

Wird als Aeiſcherlehrling 

Verb. 
Schlofi. m. ZSentralh., 
elektr. 

Hansmeiſter, Portier od. 

O. 8. SEB.. H.BULESft.     uU. M 190 a. d. Exv. 

Roterräder 
18 Gulden. (0632 repariert (9648 

E. Sundhauſen. 
Mechauikermeiſter, 

Sohs achtbarer ElternAn der gr. Mühle 1. 
  

eſtteht. Angehote unter Schl⸗ afziarmer iſe⸗ 

e „ ſandere Möbel werden 
2Eeess ſanber anſpoliert, um⸗ 

Mann, gelernt. gebeizt und repariert. 
n Off. u. 40448 a. d. Exv. 

(üeen Sifſ, 
Wannen und Waſchkeſſel Bote. Angeb. n, 400 werben eingeſetzt. (9653 

Kuschinsky, 
Bolbeaauter, Plappergaffe 5, Hof, 1 Tr. 

  

Kin 
„ird in Pflese ge⸗ 

2. nommen. (9⁵⁵2 
Kuſchit 

Kühlengaffe 4 21 Sansig. Solksftimme. Plapperg. 5. Gof. 1 Tr. 
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